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Stürmiſche Seimſitzung. 


Vier Budgets in einer Sitzung durchgepeitſcht. — Scharfe Zuſammenſtöße. 
Die Sozialiſten verlaſſen den Saal. 


\ Geſtern fand wieder eine Sitzung des Sejm ftatt, die 
der Einzeldebatte über das Budget gewidmet war. Die 
Sitzung war ein weiterer Beweis dafür, in welch maſchi⸗ 
nenartigem Eiltempo die Arbeiten des Sejm geführt wer⸗ 
den. Wurden doch nicht weniger als fünf Reſſortbudgets 
in dieſer einen Sitzung erledigt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß bei einer derartigen Beſchränkung der Redefreiheit 
eine eingehende Stellungnahme des Hauſes zur Tätigkeit 
der einzelnen Miniſterien nicht möglich war. 

Die Sitzung war reich an ſtürmiſchen Zwiſchenfällen. 
Gleich zu Beginn der Sitzung, als der Abg. Win iarſki 
vom Nationalen Klub das Wort zum 

Budget des Außenminiſter iums 
nahm, kam es zu einem großen Krach, da er der Sa⸗ 
nacja vorwarf, ſie trage nicht genügend für die Verteidi⸗ 
gung Pommerellens bei. Er ſprach von der großen 
„Gefahr“, die Polen von ſeiten Deutſchlands drohe, und 
bedauerte, daß die Freundſchaft mit Frankreich nicht mehr 
ſo herzlich ſei, wie es früher der Fall war. Zuſammen⸗ 
faſſend erklärte Redner, daß Polens Außenpolitik eine 
klare Linie vermiſſen laſſe. 

Nach dem Abg. Winjarſki ſprach der BB⸗Abg. Fürſt 
Radziwill, von deſſen Ausführungen beſonders «r- 
wähnenswert iſt, daß er den Breſt⸗Häftling Witos als ver⸗ 
dienſtvollen Politiker hinſtellte, deſſen Stellungnahme be⸗ 
ſonders in Sachen Pommerellens Anerkennung verdiene. 

In der Debatte ergriff auch die kommuniſtiſche Abg. 
Ignaſiak das Wort, die erklärte, während der Plaude⸗ 
reien im Schloß ſei auf die Gefahr hingewieſen worden, 
die Polen von ſeiten Deutſchlands drohe; ſpäter einmal 
werde Polen von den Somjet3 aber noch viel mehr bedroht 

in. 


Dieſe Erklärung ruft auf den Bänken der BB un- 
geheuren Lärm hervor. Marſchall Switalſki: Ich mache 
darauf aufmerkſam, daß das mit der Wirklichkeit nicht 
übereinſtimmt. s 

Als die Abg. Ignaſiak in ihrer weiteren Rede den 
Verſailler Vertrag ſcharf Fritifiert, entzieht ihr der Mar⸗ 
ſchall das Wort. 

Handels⸗ und Induſtrieminiſterium. 

Sodann wurde zur Behandlung des Budgets des Mi⸗ 
niſteriums für Handel und Induſtrie geſchritten. Auch 
hier kam es 
Lärmſzene. Als der Berichterſtatter Abg. Min⸗ 
ko wſki (BB) das Wort ergreifen wollte, ruft ihm der 
Abg. Dubois (PPS) zu: „Es geht nicht an, daß der 
Abg. Minkowſki ſpricht. Er hat doch die Verhandlung mit 
der Regierung abgebrochen!“ (Es geht hier um den Streit 
zwiſchen der Regierung und dem Zementkartell um die 
25prozentige Preisherabſetzung. Abg. Minkowſki ift füh⸗ 
rendes Mitglied des Zementkartells. Die Red.) 

Abg. Minkowski: Ich werde mich nicht provozieren 
laſſen, über ein Thema zu ſprechen, das mit meinem 
Beruf zuſammenhängt. Als Abgeordneter erfülle ich mein 
öffentliches Amt. 

. Abg. Sledzinſki (PPS): Das it ſchon eine mora⸗ 
liſche Kriſe. 

Es entſteht großer Lärm auf den Bänken der PPS. 
Der Marſchall ruft die ſozialiſtiſchen Abgeordneten wieder⸗ 
holt zur Ordnung. Schließlich verlaſſen die Sozialiſten 
einmütig den Sitzungsſaal als Proteſt gegen den Abg. 
Minkomſti und das Vorgehen des Sejmmarſchalls. 

Es ſprachen ſodann die Abg. Marjanſki (Nat. Klub), 
Irzykowſti und Wislicki (BB), worauf das Budget eben⸗ 
falls angenommen wurde. 

Zum Budget bes 


Miniſteriums für ſoziale Fürſorge, 
bas in der Nachmittagsſitzung des Seim in Angriff ge⸗ 
nommen wurde, ſprach u. a. der kommuniſtiſche Abg. Ro⸗ 
ſenberg, der ſich eingehend mit den Arbeitsverhält⸗ 
niſſen in der Lodzer Induſtrie beſchäftigt. Er wies darauf 
hin, daß in den Werken von Scheibler und Grohman die 


gleich zu Beginn der Debatte zu einer 


Löhne um 30 Prozent gekürzt worden ſeien und heute der 
durchſchnittliche Wochenlohn eines Webers 6 bis 15 Zlotn 
betrage. Es ſterben nicht nur ganze Arbeiterfamilien aus, 
ſondern auch ganze Straßen und ſogar Städte, wie z. B. 
Konſtantynow bei Lodz. Redner ſpricht ſodann von der 
Rationaliſierung der Arbeit, von der Umgehung des Ur⸗ 
laubsgeſetzes und kündigt ſchließlich für den 22. d. Mis. 
eine Proteſtaktion gegen die Liquidierung der Sozialver⸗ 
ſicherungen an, was ihm einen Ordnungsruf des Mar⸗ 
ſchalls einbringt. u 

Nachdem ſodann Minifter Hubieki die Geſamt⸗ 
tätigkeit des Miniſteriums charakteriſiert hatte, wurde das 
Budget des Miniſteriums für ſoziale Fürſorge angenom⸗ 
men. f 

Schließlich wurde noch das Budget des Kriegsmini⸗ 
ſteriums zur Debatte geſtellt. Es referierte der Abg. Po⸗ 
lakiewicz (BB), der ſich zu der Behauptung verſtieg, 
die politiſche Amneſtie ſei auf demokratiſcher Grundlag⸗ 
aufgebaut. 

Abg. Arcis zewſki (Nat. Klub) befaßt ſich aus⸗ 
führlich mit der Lage in Deutſchland und der Uebernahme 
der Regierung durch Hitler. Er erklärt, Polen müſſe ade 
dieſe techniſchen Errungenſchaften beſitzen wie Deutſchland, 
und weiſt auf die Notwendigkeit hin, Befeſtigungs⸗ 
bauten in Pommerellen zu errichten. Als der 
Redner in den Ruf ausbricht: „Wir werden Pommerellen 
nicht geben“, klatſcht das ganze Haus Beifall. 

Damit wurde die geſtrige Sitzung beendet. Heute 
wird die Debatte über das Budget des Kriegsminiſteriums 
fortgeſetzt. 


Heute Beginn des Breſt⸗Prozeſſes. 
Die Ausſchließung des Richters Chodecki aus dem 
Richterkomplett abgelehnt. 

Geſtern wurde in der Sitzung der Wirtſchaftsabtei⸗ 
lung des Warſchauer Appellationsgerichts die Klage der 
Verteidiger im Breſt⸗Prozeß auf Ausſchließung des Rich⸗ 
ters Chodecki aus dem Richterkomplett behandelt. Die 
Verteidigung wies darauf hin, daß Richter Chodecki bei 
der Begründung des Urteils gegen den Redakteur der „Ga⸗ 
zeta Bydgoſka“ geſagt habe, das Breſter Vorgehen ſei eine 
ſtaatliche Notwendigkeit geweſen. Darin erblicke die Ver⸗ 
teidigung eine Voreingenommenheit des Richters Choderti. 

Dieſe Einwände der Verteidigung wurden jedoch ab⸗ 
gewieſen, da der verhörte Richter Chodeeki verſicherte, un⸗ 
parteiiſch ſeines Amtes zu walten. Bemerkt ſei, daß Rich⸗ 
ter Chodecki Referent der Breſt⸗Sache im Appellations⸗ 
gericht ſein wird. 

Es wird erwartet, daß die Verteidigung ihre Forde⸗ 
rung auf Abſetzung des Richters Chodeeki bei Beginn der 
heutigen Verhandlung wiederholen wird. 


Neue Judenhetzſchrift. 

Geſtern erſchien in Warſchau die erſte Nummer einer 
neuen Hetzſchrift gegen die Juden, das Wochenblatt „Od⸗ 
zuaka“. Schon aber dieſe erſte Nummer wurde konfisziert. 
Schöner Anfang! 


Wieder ein Proſeſſor überfallen. 
Geſtern mittag wurde der Profeſſor der Warſchauer 
Univerſität Dr. Tadeusz Walek⸗Czernecki auf dem Hofe 
der Univerſität hinterrücks überfallen. Die unbekannten 
Täter bewarfen den Profeſſor mit faulen Eiern und ſchlu⸗ 


gen ſodann auf ihn mit Stöcken ein. Nach der Tat flüch⸗ 


teten fie unerkannt. Prof. Walek⸗Tzernecki hat ſich in der 
Bildungskommiſſion des Sejm für das Geſetz über die Be⸗ 
ſchränkung der Hochſchulautonomie ausgeſprochen 


1 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text füı 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Diltaturartilel 48. 


Zur Auflöſung des preußiſchen Landtags. 


E. 3. Die jo oft hervorgehobene Unparteilichkeit des 
Reichspräſidenten v. Hindenburg iſt dahin; ob dies 
bewußt oder unbewußt geſchieht, ändert nichts an obiger 
Feſtſtellung. Die Berufung auf Gott, Verfaſſungsſchwur 
und Gewiſſen iſt hierbei vollkommen bedeutungslos. 


Die Handhabe, die dem Reichspräſidenten v. Hinden, 
burg das Eingreifen in die laut Verfaſſungen des Reiches 
und der Länder den parlamentariſchen Vertretungen und 
den Regierungen zuſtehende Kompetenzen ermöglicht, iſt 
der Artikel 48 der Reichsverfaſſung. Dieſer Artikel gibt 
dem Reichspräſidenten eine Machtſtellung, die, wenn der 
Reichspräſident die Unparteilichkeit nicht als höchſte Zierde 
ſeines Amtes hochhält, immer zu Unrecht angewandt wer⸗ 
den muß. 


Reichspräſident v. Hindenburg hat auf Verlangen der 
Deutſchnationalen einen Reichskommiſſar für Preußen 
gegen die verfaſſungsmäßig amtierende preußiſche Staats⸗ 
regierung Otto Braun eingeſetzt, trotzdem keinerlei Anlaß 
für die Anwendung des Artikels 48 vorlag. Die preußiſche 
Staatsregierung, die gegen dieſe eee Maß⸗ 
nahme beim Staatsgerichtshof in Leipzig den Klageweg 
beſchritt, erhielt zwar im Urteilsſpruch beſcheinigt, daß 
ihr ſämtliche Hoheitsrechte in Preußen zustehen, aber die 
einmal eingeſetzte kommiſſariſche Regierung blieb kraft der 
Machtverhältniſſe beſtehen und wurde trotz Urteilsſpruch 
zur dauernden Einrichtung. 


Nun hat der Reichspräſident v. en, auf Ver⸗ 
langen der Deutſchnationalen und der Nationalſozialiſten, 
die nicht dulden wollen, daß in Preußen, der langjährigen 
Domäne der Republikaner, noch ein einziger Republikaner 
oder gar ein Sozialdemokrat in irgendeinem Amtsgebäude 
exiſtiert, erneut vermittels des Artikels 48 eingegriffen. 
Da der Preußiſche Landtag es abgelehnt hatte, ſich dem 
Antrag der Nationalſozialiſten auf Landtagsauflöſung an⸗ 
zuſchließen, weil die Nationalſozialiſten um jeden Preis 
Neuwahlen auch in Preußen erzwingen wollten, und das 
für die Auflöſung des Landtages zuſtändige Dreimänner⸗ 
kollegium gleichfalls dafür nicht zu haben war, mußte die 
Verfaſſung wieder einmal umgangen werden. 


Reichspräſident v. Hindenburg hat geſtern durch eine 
auf Art. 48 der Reichsverfaßung geſtützte Verordnung die 
Befugniſſe, die nach dem Urteil des Staatsgerichtshofes 
dem preußiſchen Staatsminiſterium Otto Braun und ſeinen 
Mitgliedern zuſtanden, dem Reichskommiſſar für das Land 
Preußen v. Papen übertragen. Damit wurde erreicht, 
daß im Dreimännerkollegium, das verſaſſungsgemäß bis⸗ 
her aus dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun 
(Sozialdemokrat), dem Landtagspräſidenten Kerrl (Natio⸗ 
nalſozialiſt) und dem Staatsratspräſidenten Adenauer 
(Zentrum) beſtand, durch gewaltſame Ausſchaltung dei 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun und ſeine 
Erſetzung mit Reichkommiſſar v. Papen die Mehrheit für 
die Auflöſung des Landtags zuſtandegebracht wurde. Das 
neue Dreimännerkollegium hat noch geſtern prompt die 
Auflöſung des preußiſchen Landtags beſchloſſen; der 
Staatsratspräſident Dr. Adenauer beteiligte ſich nicht an 
der Abſtimmung mit der Begründung, daß er die Verord⸗ 
nung des Reichspräſidenten für verfaſſungswidrig halte. 
Es iſt ſomit durch Hindenburgs Verordnung das erreicht 
worden, was die Nationalſozialiſten forderten, die nach 
einem Ausſpruch ihres Berliner Führers Göbbels erklär⸗ 
ten, daß ſie ſich „durch die Zwirnsfäden der Verfaſſung“ 
nicht binden laſſen werden. 


Auf einen Verfaſſungsbruch mehr oder weniger ſcheint 
es in Deutſchland nicht mehr anzukommen. Es wird zur 
Begründung der Wegnahme der Hoheitsrechte der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung einfach erklärt, es beſtehe ein Zu⸗ 
ſtand, der „eine geordnete Staatsführung unmöglich macht 
und das Staatswohl auf das ſchwerſte gefährdet“, und da⸗ 
her müſſe dieſer Zuſtand, der doch vom Reichspräſidenten 
v. Hindenburg im vergangenen Jahre jelber geſchafſen 
wurde, beſeitigt werden. Daß hierbei die Verfaſſung will⸗ 
kürlich ausgelegt wird, daß die preußiſche Staatsregierung 
Braun erneut den Staatsgerichtshof anrufen wird, da die 
letzte Preußenverordnung Hindenburgs unvereinbar mit 
dem Urteil des Staatsgerichtshofes und im Widerſpruch 
mit den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung über das Ver⸗ 


dem Reich 


Nr. wo 


— — 


hältnis von Reich zu Ländern ſteht — das ſcheint die 
„nationalen Kreiſe“, die doch vorgeben, für einen Rechts⸗ 
ſtaat ſich einzuſetzen, vollkommen unberührt zu laſſen. 
Der Weg, der mit der Preußenverordnung Hinden⸗ 
burgs beſchritten wurde, muß künftig zu gefährlichen Kon⸗ 
ſequenzen für die Rechtsſicherheit und das Verhältnis zwi⸗ 
ſchen der Reichsgewalt und den Ländern nach ſich ziehen. 
Die neue Exekution der Reichsregierung gegen das größte 
deutſche Land Preußen iſt nicht mehr und nicht weniger 


Die Diktatur auf dem Veroroͤnungswege. 


Loder Bortszettung — Dienstag, den 7. Februar 1938. 


als eine neue Parteiergreifung Hindenburgs für die natio⸗ 
naliſtiſchen reaktionären Parteien. Der Wille der Volks⸗ 
mehrheit iſt nicht mehr ausſchlaggebend für denjenigen, der 
von dieſer Volksmehrheit für das höchſte Amt im Reiche 
beſtimmt wurde. Durch Neuwahlen für den preußiſchen 
Landtag und zuvor noch für den Reichstag wird jedoch 
der Wille des Volkes zum Ausdruck kommen. Die Eut⸗ 
ber dag des Volles wird zugleich auch das Urteil über 
n eigenen Reichspräſtdenten fein. 5 


Preußiſcher Landtag aufgelöſt. 


Prenkiiche Negierung Braun abgeſetzt. 
Neichskommiſſar v. Papen erhielt die Befugniſſe des preußischen Staats miniſteriums. 


Berlin, 6. Februar. Es wurde heute mittag fol- 
gende Verordnung des Reichspräſidenten „zur Herſtellung 
geordneter Regierungsverhältniſſe in Preußen veröffent⸗ 
licht: 

„Auf Grund des Art. 48 Abſ. 1 der Reichsverfaſſung 
verordne ich folgendes: 

8 1. Durch das Verhalten des Landes Preußen ge⸗ 
genüber dem Urteil des Staatsgerichtshoſes für das 
Deutſche Reich vom 25. Oktober 1932 iſt eine Verwirrung 
im Staatsleben eingetreten, die das Staatsleben gefährdet. 
Ich übertrage deshalb bis auf weiteres dem Reſchskom⸗ 
miſſar für das Land Preußen und ſeinen Beauftragten die 
Beſugniſſe, die nach dem erwähnten Urteil dem preu⸗ 
ziſchen Staatsminiſterium (der Regierung Otto Braun. 
Die Red.) und ſeinen Mitgliedern zuſtehen. 

§ 2. Mit der Durchführung dieſer Verordnung be⸗ 
auftrage ich den Reichskommiſſar für das Land Preußen. 

§ 3. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
kündung in Kraft. 

Berlin, 6. Febrau 1933. 

Der Reichspräſident gez. v. Hindenburg. 

Für den Reichskanzler gez. v. Papen, Stellvertreter 
des Reichskanzlers. 

Durch dieſe Verordnung iſt Miniſterpräſident Otte 
Braun aus dem Dreimännerausſchuß, der über Aui- 
löſung des preußiſchen Landtags beſchließen kann, aus⸗ 
geſchieden und an ſeine Stelle tritt der ſtellvertretende 
Reichskanzler v. Papen als Regierungskommiſſar für 
Preußen. 
abend nach zweiſtündiger Sitzung, in der durch die Ber: 
ordnung des Reichspräſidenten gegebenen neuen Zuſam⸗ 
menſetzung mit den Stimmen des Reichs kommiſſars 
u. Papen und des Landtagspräſidenten Kerrl die 


Auflöſung des preußischen Landtages 


zum 4. März beſchloſſen. Der Präſident des Staatsrates 
Dr. Adenauer beteiligte ſich 
nicht mit der Begründung, daß er die Verordnung des 
Reichspräſidenten für verfaſſungswidrig halte, 


Einspruch der Negierung Braun. 


Berlin, 6. Februar. Ueber die Auffaſſung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums über die 
Verordnung des Reichspräſidenten zur Wiederherſtellung 
geordneter Verhältniſſe in 1 vom 6. Februar wird 
folgendes mitgeteilt: Die preußiſchen Staaksminiſter er 
heben ſchürfſten Einſpru gegen die Beſchuldi⸗ 
gung, daß das Land Preußen ſeine Pflichten gegenüber 
verletzt habe. Die amtliche Begründung der 
Reichsregierung 80 der Verordnung ſteht das angebliche 
Verſchulden des Landes Preußen darin, daß der preußiſche 
Landtag keine Mehrheitsregierung gebildet und ſich nicht 
aufgelöſt habe, und daß der Miniſterpräſident dazu mit⸗ 
gewirkt habe, daß die Auflöſung unterblieb. Demgegen⸗ 
über wird zunächſt folgendes feſtgeſtellt: Die Bildung 
einer Mehrheitsregierung durch die NSDAP und das 
Zentrum ſcheiterte daran, daß die Reichsregierung 
ihrerſeits keine verpflichtende Zuſicherun⸗ 
gen abgab, daß ſie nach Bildung der Regierung den für 
Preußen eingeſetzten Reichskommiſſar zursczehen werde. 
Zur vorzeitigen Auflöſung eines Landtages beſteht im 
übrigen keinerlei rechtliche Pflicht, geſchweige denn eine 
Pflicht gegenübzr dem Reich. Die Reichsregierung hatte 
nicht einmal eine Aufforderung zur Auflöſung an die preu⸗ 
ßiſche Regierung gerichtet. Es lag lediglich der Wunſch 
der NS D A P und der des Landtagspräſidenten Kerr! 
vor. Für die Nichtauflöſung des Landtages im jetzigen 
Zeitpunkt war weſentlich, daß in der augenblicklichen un⸗ 
ruhigen Zeit nicht beide Parlamente in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt gleichzeitig vollſtändig ausgeſchaltet werden konnen. 

Die preußiſche Staatsregierung wird unverzüglich die 
Entſcheidung des Staatsgerichtshoſes anrufen. 


Bayern gegen die Abſetzung 
der Preukenrenierung. 


Berlin, 6. Februar. Vizekanzler v. Papen 
empfing den bayriſchen Staatsrat Schäffer, der ihm 
zugleich ein Schreiben des bayriſchen Miniſterpräſidenten 
übermittelte. Im Verlauf der Ausſprache erklärte der 
Vizekanzler, daß ſein wiederholt abgelegtes Bekenntuis 
zu der Föderaliſtiſchen Grundlage des Reichs bei Währung 
der Rechte der Länder ja belannt ſei und ſeines Wiſſens 


an der Abstimmung 


ſind keine Beſtrebungen vorhanden, die die Befürchtungen 
Bayern bekräftigen würden. 

München, 6. Februar. Zu den inzwiſchen amt⸗ 
lich dementierten Preſſenachrichten, wonach die Reichs⸗ 
regierung angeblich beabſichtige, auch nach außerpreußiſchen 
Ländern mit geſchäftsführenden Regierungen Reichskom⸗ 
miſſare zu entſenden, erklärt die bayriſche amtliche Preſſe⸗ 
ſtelle, es ſei aus verfaſſungsrechtlichen Gründen völlig aus⸗ 
geſchloſſen, daß das Beſtehen einer geſchäſts ſührenden Re⸗ 
gierung in einem Lande zum Vorwand genommen erde, 
um auf Grund des Art. 48 in dieſem Lande einen Reichs⸗ 
kommiſſar einzuſetzen. Darüber, daß die Auflöſung des 
Landtages eines ſolchen Landes auf Grund des Art. 48 
mit der Reichsverfaſſung nicht im Einklang ſtehen würde, 
könne nach der Rechtſprechung des Staatsgerichtshofes lein 
Zweifel beſtehen, denn der Beſtand und die Auflöſung des 
Landtages gehören zu den Garantien der Reichsverfaſſung 
gegenüber den Ländern, die mit dem Art. 48 nicht an⸗ 
getaſtet werden können. Dieſe grundlegenden Feſtſtellun⸗ 
gen wurden durch die Verordnung des Reichspräſidenten 
zur Herſtellung geordneter Regierungsverhältniſſe in Preu⸗ 
ßen vom 6. Februar nicht berührt. Die Stellungnahme 
zu dieſen mit dieſer Verordnung verbundenen Rechtsfragen 
müſſe vorbehalten bleiben. 


Auflöſung des heſſiſchen Landtages abgelehnt. 
Darmſtadt, 6. Februar. In einer nur einſtün⸗ 
digen Sitzung befaßte ſich heute der heſſiſche Landtag mit 
dem nationalſozialiſtiſchen Antrag auf Auf⸗ 
löſung des Landtags und Neuwahlen. Die verfaſſungs⸗ 
mäßig notwendige Zweidrittel⸗Mehrheit für den Auflö⸗ 
ſungsantrag wurde nicht erreicht. 


Die Reichstagswahlen. 
Die Nummerſolge der einzelnen Parteien. 


Berlin, 6. Februar. Zum Reichswahlleiter wurde 
vom Reichsinnenminiſterium der Präſident des Statiſti⸗ 
ſchen Reichsamts Prof. Dr. Wagemann ernannt. 

Der Reichsminiſter des Innern hat gemäß der Stärke 
im letzten Reichstag die Nummerfolge der einzelnen Par⸗ 
teien zur bevorſtehenden Reichstagswahl auf der Reichs⸗ 
liſte wie folgt feſtgeſetzt: 

1. Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands, 
2. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, 3. Kommu⸗ 


— 


niſtiſche Partei Deutſchlands, 4. Deutſche Zentrumspartei 
5. Deutſchnationale Volkspartei, 6. Bayriſche Volkspartei 
7. Deutſche Volkspartei, 8. Chriſtlich⸗-Sozialer Vollsdienſt, 
9. Deutſche Staatspartei, 10. Deutſche Bauernpartei, 11. 
Wirtembergiſcher Landbund, 12. Deutſch⸗hannoverſche 
Partei, 13. Thüringer Landbund, 14. Reichspartei des 
Deutihen Mittelſtandes. 


Neue Bluttaten im Reiche. 


Glatbach, 6. Februar. Mehrere Nationalſozia⸗ 


liſten überfielen heute früh, wie die Polizei berichtet, ein 


überwiegend von Kommuniſten bewohntes Barackenlager. 
Die Bewohner ſollen mit Schußwaffen bedroht worden 
lein. Um dieſelbe Zeit drangen unbekannte Täter in das 
Antifa⸗Haus ein, wo ſie die geſamte Einrichtung zerſtörten. 

Wie ein weiterer Polizeibericht beſagt, wurden bei 
einer Schießerei, bei der heute früh 5 uniformierte Natio- 
nalſozialiſten ein Möbelgeſchäft angegriffen haben ſollen, 
zwei Polizeibeamte durch Schüſſe ſchwer verletzt. 

Duisburg, 6. Februar. Bei der Beerdigung des 
bei den Homberger Unruhen erſchoſſenen SA⸗Mannes 
Pfaffenrath kam es heute nachmittag zu einem blutigen 
Zwiſchenfall. Als der Zug der Nationalſozialiſten das 
Dell⸗Viertel durchzog, wurde er plötzlich, a e vom 
Eiſenbahngelände aus, ſalvenartig beſchoſſen. Die Menge, 
die auf der Straße Spalier bildete, ſtob panikartig ausein⸗ 
ander. Hierbei kamen viele zu Fall. Der Vorfall ſpielte 
ſich unmittelbar in der Nähe des Polizeipräſidiums ab. 
Bei dem Feuerüberfall ſind 1 Zivilperſon getötet und 8 
Perſonen verletzt worden. 

Ha mburg, 6. Februar. In einem Verkehrslokal 
der Nationalſozialiſten in der Bayerſtraße im Stadtteil 
St. Georg ereignete ſich heute eine ſchwere Bluttat. Der 
Schloſſerlehrling Herbert Neunbauer wurde beim Auf⸗ 
ſuchen der Toilette vom Hof aus durch das geöffnete Fen⸗ 
ſter von unbekannten Tätern erſchoſſen. 

Stuttgart, 6. Februar. In Denkingen wurde 
ein Kommuniſt bei einem politiſchen Streit erſchoſſen. 


Kommuniſtiſche Kundgebung in Dresden Herboten. 


Dresden, 6. Febrau. Der Polizeipräſident hat 
die für Montag nachmittag von den Kommuniſten geplan⸗ 
ten antifaſchiſtiſchen Kundgebungen mit Aufmärſchen ver⸗ 
boten 


NMeſſerſtiche 
gegen eine Wiener Schriftstellerin. 
„Ein Gruß vom Dritten Reich!“ 

Wien, 5. Februar. Mm die 32jährig: Dr. Roſz 
Meller, die Autorin der en Bühnenſtücke „Leut⸗ 
nant Komma“ und „Die — de von Zoinsdorf“, wurde 
heute nachmittags von einem unbekannten Burſchen ein 
Meſſerattentat verübt, wobei die Ueberfallene ſchwer, je 
doch nicht lebensgefährlich verletzt wurde. Frau Dr. Roſa 
Meller arbeitete zur Zeit des Ueberfalles in einem Labs— 
ratorium der Arbeiterkrankenkaſſe, wo der Burſche unter 
dem Rufe: „Ich komme vom Braunen Hauſe, Gruß vom 
Dritten Reich!“ mit einem Meſſer in der Hand herein⸗ 
ſtürmte und vier Stiche gegen die Arbeitende führte. Dr. 
Roſa Meller hatte noch ſo viel Kraft und Geiſtesgegen⸗ 
wart, den Burſchen bei der Krawatte zu packen und gegen 
ihn zwei Fläſchchen Salzſäure zu ſchleundern. Der Burſche 
konnte dennoch flüchten, worauf Frau Dr. Roſa Meller 
blutüberſtrömt zuſammenbrach. 


Der Bruch mit Japan vollendet. 


19⸗Ausſchuß lehnt Mandſchutuo ab. — Japaniſche Negierung 
erkenn die Genfer Beſchlüſſe nicht an. 


Genf, 6. Febrau. Der 19⸗ner Ausſchuß faßte den 
Beſchluß, den neuen mand ſchuriſchen Staat weder 
rechtlich noch tatſächlich anzuerkennen. 

Tokio, 6. Februar. Am Montag abend hat ſich 
das japaniſche Kabinett in Gegenwart von Vertretern des 
Heeres und der Marine mit der Lage in Genf beſchäftigt. 
Der Außenminiſter betonte, die japaniſche Regierung könne 
die Beſchlüſſe des 19⸗Ausſchuſſes nicht anerkennen. Das 
Kabinett billigte die Haltung der japaniſchen Abordnung 


vollkommen. Der Beſchluß des 19⸗Ausſchuſſes mürde, ſo 
wurde gejagt, auf die militärischen Operationen in der 


Provinz Dſchehol keinen Einfluß haben. 
Japaniſche Offensive auf Dichehol 
begonnen 


Schanghai, 6. Februar. Von chineſiſcher Seite 
wird mitgeteilt, daß am Sonntag nachmittag 
die große japaniſche Dfienfive gegen die Provinz 
Dſchehol nach ſtarker Artillerieſeuervorbereitung be- 
gonnen habe. 
Mukden, 6. Februar. Der Stabchef der japaniſcher 
Armee, General N o, erklärte, der Befehl zum An⸗ 
riff auf die Provinz Dſchehol ſei ſoeben vom japaniſchen 
iegsminiſter erteilt worden. Die japaniſchen Truppen 
würden gegen die Chineſen vorgehen, 
um die Provinz Dſchehol in den Beſitz der mandſchu⸗ 
riſchen Regierung zu bringen. 
Die japaniſche Regierung ſei auf Grund der letzten Ab⸗ 


machungen mit Mandſchukuo verpflichtet, in der Provinz 
Dſchehol für „Ruhe und Ordnung“ (1) zu ſorgen. 


— — 


Jugoflawiſche Diltatur ändert Wahlgeſetz 


Belgrad, 6. Februar. In der innenpolitiſchen 
Lage Jugoſlawiens it am Montag eine neue Wend ing 
eingetreten. Der Wahlgeſetzausſchuß hat der Skupſchtina 
den Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes überreicht. 

In politiſchen Kreiſen mißt man der Eile, mit der die 
Regierung die Neuwahlen vorbereitet, große Bedeutung 
zu. Man erklärt, daß die Wahlen bereits im März oder 
im April ſtattfinden ſollen. 


Neuer ungariſcher Außenminiſter. 


Budapeſt, 6. Februar. Die Ernennung des frühe⸗ 
ren ungariſchen Geſandten in Berlin, Koloman v. Kanya, 
zum ungariſchen Miniſter des Aeußeren iſt nunmehr voll⸗ 
zogen worden. 


Ein Hilferuf der Jroleſen. 


Caughnawag (Kanada), 6. Februar. (Reuter.) 
Die Abkömlinge des einſt ſtolzen Indianerſtammes der 
Irokeſen haben ſich gezwungen geſehen, ſich an die kana⸗ 
diſche Re Kane, um Hilfe zu wenden. In einer Petition 
erklären ie ſelbſt mit ihrer traditionellen Kraft im Er: 
tragen von Entbehrungen könnten ſie die entſetzlichen Wir: 
kungen der wirtſchaftlichen Depreſſion ohne Hilfe ihre: 
Brüder und Schweſtern in Kanada nicht mehr durchhallen 
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Teuer Schachzug der Franzoſen. 


Abrüßſtung wird verichoben? 


Beſchleunigter Abſchluß der Abrüſtungs konferenz. — Die Haupifragen 
bleiben unerledigt. 


Genf, 6. Februar. In den zahlreichen diplomati⸗ 
ſchen Beſprechungen hinter den Kuliſſen, die mit dem Ein⸗ 
treffen des franzöſiſchen Außenminiſters Paul⸗Boncour be⸗ 
gonnen haben, wird gegenwärtig lebhaft der Plan erörtert, 
angeſichts des allgemein vorausgeſehenen Scheiterns des 
franzöſiſchen Sicherheits⸗ und Abrüſtungsplanes nunmehr 
zu einem baldigen Abſchluß der Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu gelangen. Man beabſichtigt in den lei⸗ 
tenden franzöſiſchen Kreiſen möglichſt noch bis Oſtern die⸗ 
ſes Jahres ein internationales Abrüſtungsabkommen von 
der Konferenz annehmen zu laſſen, das lediglich einige 
allgemeine Richtlinien enthält und im weſent⸗ 
lichen ſich darauf beſchränkt, die geringen bisher erzielten 
Ergebniſſe auf dem Gebiete des Verbots des Gaskrieges, 
Bombenabwurfs und der Kontrollfrage alfemmhenanfofen, 

Die Hauptiragen der Konſerenz, die allgemeine Herab⸗ 
ſetzung der Rüſtungen und die Löſung der Sicherheits⸗ 
frage ſollen auf die zweite Etappe der Abrüſtungs kon⸗ 
ſerenz verſchoben werden. 
Damit ſoll die erſte Etappe der Abrüſtungskonferenz mit 
einer Geltungsdauer bis 1938 abgeſchloſſen ſein. Die Be⸗ 
rücksichtigung der deutſchen Sicherheits⸗ und Gleichberech⸗ 
tigungsforderungen ſoll mit dem Hinweis auf die weiteren 
Etappen der Abrüſtungskonferenz abgefunden werden! 

Damit treten die längſt erwarteten Pläne zutage, die 
deutſche Regierung in die Zwangslage zu bringen, ent⸗ 
weder ein den Entwaffnungszuſtand des Verſailler Ver⸗ 
trages praktiſch mindeſtens für fünf weitere Jahre aufrecht⸗ 
erhaltendes Abrüſtungsabkommen abzuſchließen oder vor 
der Weltöffentlichkeit die Verantwortung für den ergeh- 
nisloſen Ausgang der Konferenz zu übernehmen. 


Ein deutſcher Vorſtoß 
gegen die nne een des Verſaliller Ber: 
rages. 


Genf, 6. Februar. Die deutſche Abordnung auf der 
Abrlülſtungskonferenz hat ein Arbeitsprogramm für die 
Konferenz ausgearbeitet. 

Darin wird der engliſche Vorſchlag einer mehrjähri⸗ 
gen ſtufenweiſen Herabſetzung abgelehnt und als 
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung die Beſeitigung des 
Teiles V des Verſailler Vertrags, der Deutſchlands Ab⸗ 
rüſtung ausſpricht, verlangt. 


Beſprechung Paul⸗Boncour — Rabolny. 


Empfing heute vormitag den Beſuch des deutſchen Ver⸗ 
treters auf der Abrüſtungskonferenz, Botſchafter Na⸗ 


Der franzöſiſche Außenminiſter Paul-Boncor j 


dolny. In der Beſprechung, die etwa dreiviertel Stun: 
den dauerte, wurde das Arbeitsprogramm der Abrüſtungs⸗ 
konferenz beſprochen. 

Wie man hört, hat Botſchafter Nadolny dem franzö⸗ 
ſiſchen Außenminiſter den deutſchen Standpunkt hierüber 
dargelegt und dabei vor allem betont, daß die Konferenz 
nunmehr endlich zu konkreten und entſcheidenden Maßnah⸗ 
men kommen müſſe. f 

Paul-Boncour hatte an demſelben Vormittag weitere 
Beſprechungen mit Delegierten verſchiedener Länder. 


Feſtſtellung der Kriegsverantwortlichleit. 
Somjetruſſiſche Richtlinien für die Abrüftungskonſerenz. 
„Genf, 6. Februar. Der Hauptausſchuß der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ſetzte am Montag die Ausſprache über 
den franzöſiſchen Abrüſtungsplan fort. 
Der griechiſche Geſandte Politis 
laßt, ſeine Ergebenheit für Frankreich in einer langen 
Rede zum Ausdruck zu bringen, in der er den franzöſiſchen 
Plan als eine Ideallöſung ſchilderte. Er fand hiermit 
lebhaften Beifall eines großen Teiles des Hauſes. 
Eine gewiſſe Ueberraſchung brachte eine verhältnis⸗ 
mäßig kurze Erklärung des polniſchen Vertreters Ra⸗ 
ezynſki, der zwar auch die Zuſtimmung der pol⸗ 
niſchen Regierung zu den franzöſiſchen Sichetheitsplänen 
betonte, jedoch feſtſtellte, die bisherige Diskuſſion habe be⸗ 
reits einwandfrei ergeben, daß der franzöſiſche Sicherheits⸗ 
plan im Augenblick undurch führbar ſei. 
Die polniſche Regierung beantrage, daß die Konfe⸗ 
renz zur Ausarbeitung des Abkommens gelange, indem 
das Verbot des Gaskrieges, des Bombenabwurfs, Beſchrän⸗ 
kung der Kampfangriffswaffen, internationale Konkrolle 
der Abrüſtungen und Abſchaffung der privaten Waffenher- 
Br Kontrolle des Waffenhandels ausgenommen 
vürden. 
Der ruſſiſche Außenkommiſſar Lit win ow ſchlug 
vor, als 8 für die Löſung der Sicherheits⸗ 
frage und damit der Abrüſtungsfrage folgende 


Richtlinien für die Feſtſtellung der Kriegs verantwort- 
lichkeit und des Angreiſers 
anzunehmen: N 


Als Angreifer ſoll nach dem ſowjetruſſiſchen An⸗ 
trag bei einem internationalen Konflikt derjenige Staat 
erklärt werden, der den Krieg erklärt, ohne Kriegserklä⸗ 
rung militäriſch das Gebiet eines anderen Staates beſetzt, 
Küßtenblockade verhängt und ſonſtige militäriſche Maß⸗ 


ſah ſich veran⸗ 


nahmen (Luftangriff, Bombardierung uſw.) gegen einen 
N Staat ergreift Als Begründung für einen An⸗ 
griff dürfen politiſche, wirtſchaftliche und ſtrategiſche 
Gründe, die Ausbeutung eines Gebietes, Schutz wirtſchaft⸗ 
licher Intereſſen, die Nichtanerkennung eines anderen 
Staates nicht gelten. Insbeſondere wird als Begrün⸗ 
dung für einen Krieg nicht anerkannt: Die innere Lage 
eines Staates, revolutionäre Bewegungen, politiſche und 
wirtſchaftliche Geſetzgebung, Streiks, Bruch internationaler 
Verträge oder der diplomatiſchen Beziehungen, Boykott, 
Verweigerung der Schuldenanerkennung, Bruch von Pr.⸗ 
vilegien oder Konzeſſionen, religiöfe oder antireligiöſe 
Maßnahmen, Grenzzwiſchenfälle und Verbot der Waffen⸗ 
durchfuhr. 

Litwinow bemerkte hierzu, eine eingehende Behand⸗ 
lung der Sicherheitsfrage und der damit zuſammenhän⸗ 
genden politiſchen Fragen bedeute praktiſch einen Verzicht 
auf Abrüſtung. Falls man jetzt nicht zu einer Löſung der 
Sicherheitsfrage komme, müſſe man feſtſtellen, daß das 
Sicherheits⸗ und Abrüſtungsproblem für eine Löſung durch 
eine internationale Konferenz nicht geeignet jei. Die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz müſſe die von der Moskauer Regierung 
vorgeſchlagene Beſtimmung des Krieges und des Angrei⸗ 
fers in das künftige Abkommen als eine „magna charta 
der Freiheit der Völker“ eingliedern. 

Der ſpaniſche Außenminiſter Zulueta nahm krt⸗ 
tiſch zum franzöſiſchen Sicherheits⸗ und Abrüſtungsplan 
Stellung und betonte, daß die ſpaniſche Regierung ihre 
Abrüſtungsverpflichtungen durchaus ernſt nehme. Man 
befinde ſich gegenwärtig in einer ernſten Kriſe der beſtehen⸗ 
den internationalen Sicherheitsverträge. Die Ereigniſſ⸗ 
im Fernen Oſten und in Südamerika ſeien hinreichend 
bezeichnend hierfür. Aus dieſem Grunde ſei der Gedanke 
neuer Sicherheitspakte abzulehnen. Er forderte die 
Abſchaffung der Flugwaffe bei gleichzeitiger Internationa⸗ 
liſierung der Zivilluftfahrt und Beſeitigung der ſchweren 
Angriffswaffen. Die allgemeine Ausſprache über den 
franzöſiſchen Sicherheits⸗ und Abrüſtungsplan wird am 
Dienstag weiter fortgeſetzt. 


Nißbräuche im „Polmin“. 


In der ſtaatlichen Mineralölfabrik „Polmin“ wurden 
große Mißbräuche aufgedeckt, die ſyſtematiſch ſeit zwe! 
Jahren von dem Kaſſierer der Fabrik Zygmunt Linden⸗ 
berger, einem tſchechoſlowakiſchen Staatsangehörigen, be⸗ 
gangen wurden. Lindenberger iſt über die Grenze ge— 
flüchtet. Die unterſchlagene Summe beträgt 50 000 Zloty. 


30 000 ſpaniſche Bergarbeiter ſtreilen. 


Madrid, 6. Februar. Im Kohlenbetrieb von 
Aſturien im Nordweſten Spaniens find 30 000 Bergarbei⸗ 
ter am Montag in einen von den ſozialiſtiſchen Geweck⸗ 
ſchaften proklamierten Streik getreten. Zu Zwiſchenfällen 
iſt es bisher nicht gekommen. 


Das entführte Kriegsſchiff. 
Ein Funkſpruch der Meuterer. 


Amſterdam, 6. Februar. Die Verfolgung des von 
der eingeborenen Beſatzung entführten holländiſchen Pan⸗ 
zerſchiffes wird fortgeſetzt. In einer Funkmeldung erklär⸗ 
ten ſich die Meuterer bereit, den Kommandanten und die 
Beſatzung wieder an Bord zu nehmen. Die Beſitzergrei⸗ 
fung des Schiffes ſei nur als Proteſt gegen unberechtigte 
Soldkürzung aufzufaſſen. k 


Gandhis Frau wieder verhaftet, 


Bombay, 6. Februar. Die Frau Ghandis iſt heute 
im Dorfe Ras verhaftet worden; zum drittenmal im Lauf 
eines Jahres. Bisher wurden keine Gründe der Verhaf—⸗ 
tung bekanntgegeben. Sie dürften aber darin zu ſuchen 
ſein, daß Frau Ghandi mit einer Gruppe von Frauen im 
Sinne des allindiſchen Kongreſſes Manifeſtationen veran⸗ 
ſtalten wollte. 


— 


Die iriſche Arbeiterpartei ſchließt keine Aonkition. 

London, 6. Februar. (T. R.) Die Arbeiterparrei 
des iriſchen Freiſtaates hat beſchloſſen, in leine Koalition 
mit den Republikanern de Valeras einzutreten und das 
Programm der neuen Regierung nur auf ſozialem und 
wirtſchaftlichem Gebiet zu unterſtützen. 


Schwere Explosion bei Renault. 


6 Tote und 150 Verletzte geborgen. das Ausmaß der Kataſtrophe noch nicht bekannt 


In der Pariſer Automobilfabrik Renault ereig⸗ 
nete ſich am Montag ein ſchweres Exploſionsunglück. Die 
Geſamtzahl der Opfer überſteigt hundert. Bisher wurden 


8 Tote und 40 Schwerverletzte geborgen. 


Wie verlautet, ift das Unglück auf die Exploſion eines 
großen Keſſels zurückzuführen. Das Dach des Keſſelhaufes 
wurde durchſchlagen und die Eiſen⸗ und Mauerteile ſtürz⸗ 
ten auf ein danebenliegendes Fabriksgebäude, in dem 
einige hundert Arbeiter beſchäftigt waren. Das Gebäude 
ſtürzte unter der Wucht der Sprengteile zuſammen und 
begrub die Unglücklichen unter den Trümmern. Die Feuer⸗ 
wehr und die geſamte Belegſchaft arbeiteten fieberhaft an 
der Beſeitigung der Trümmer, aus dem heraus mam das 


Stöhnen der Verſchütteten hört. 

Ueber hundert Arbeiter konnten bereits geborgen wer⸗ 
den. Außer 8 geborgenen Toten mußten 40 werver⸗ 
letzte ins Krankenhaus geſchafft werden. Die Geſamtzahl 
der Opfer überſteigt hundert. Nach den Aeßerungen der 
Arbeiter ſoll die Zahl der Toten jedoch weſentlich höher 
ſein, da noch eine ganze Anzahl der in dem zuſammen⸗ 
geſtürzten Gebäudeteil beschäftigten Arbeiter fehlt, von 
van man annimt, daß fie unter den Trümmern begraben 
iegen. 

die Unglücksſtelle wird von einer nach tauſenden zäh⸗ 
lenden e umlagert, die im Ungewiſſen über 
das Schackſal ihrer Angehörigen auf Nachrichten warten. 
Mütter und Väter, Frauen und Schweſtern laufen beſorgt 
umher. Faſt die geſamte Pariſer Sanitätskolonne befin⸗ 
det ſich an der Unglücksſtelle und immer wieder verlaſſen 
Rote⸗Kreuz⸗Wagen mit Verletzten das große Eingangstor. 
Die Unglücksſtelle wird von Polizei ſtark bewacht. 
Die wahren Ausmaße der Kataſtrophe werden vor⸗ 
ausſichtlich erſt in den Abendſtunden bekanntgegeben wer⸗ 
en, wenn es gelungen iſt, ſämtliche Trümmer zu beſei⸗ 
tigen. Die Urſachen ſind noch nicht bekannt. Wahrſchein⸗ 
lich dürften fie aber auf das Verſagen eines Sicherheits⸗ 
ventils an dem explodierten Keſſel zurückzuführen ſein. 
Die Aufräumungsarbeiten können nur ſehr langſam 
vorwärts ſchreiten, da man den Einſturz einer großen 
Stützungsmauer befürchtet, die als letzter Ueberreſt der 
eingeſtürzten Reparaturwerkſtatt ſtehen geblieben iſt. Die 
Zahl der Opfer beläuft ſich nach amtlichen Mitteilungen 
auf nur 6 Tote und etwa 150 Verletzte. Einige ſchweben 
in Lebensgefahr. Es iſt der Fabriksleitung noch nicht 
möglich geweſen, eine abſchließende Mitteilung über die 
Ausmaße der Kataſtrophe bekanntzugeben, da man nicht 
weiß, ob ſich vielleicht noch Tote oder Verletzte unter den 
Trümmern befinden. 


— —— 


Eigentümlicherweiſe ereignete fich vor zwei Jahren 
an derſelben Stelle ein ähnlicher Unglücksfall, der eben⸗ 
falls zahlreiche Opfer forderte. f 


Ein Kriminalroman bringt Einbrecher ins Geſäng s. 

Folgendes Hiſtörchen wird aus Lüttich berichtet: En 
Arbeitsloſer verübte einen Einbruch in dem Hauſe etges 
Gärtners, der mehrere Tage verreiſt war. In der Weh— 
nung fand der Einbrecher einen Kriminalroman, den er 
durchblätterte und den er jo ſpannend fand, daß er de; 
Zweck ſeines Kommens vergaß und den Roman von A bi: 
3 las, vielmehr leſen wollte, denn er hatte nicht daran 
geachtet, daß es mittlerweile ſo hell geworden war und 
man die Spuren des Einbruchs von außen am Haufe jehen 
konnte. Zwei Polizeibeamte nahmen ihn feſt, geſtatteten 
ihm jedoch, ſeinen Roman mit ins Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis zu nehmen. 


Die verſchwundene Belgrader Millionärin ermordet aufge⸗ 
finden. 

Das rätſelhafte Verſchwinden der Belgrader Millio— 
närin Draga Mitricevie ſcheint nun aufgeklärt zu werden. 
Die Greiſin , wurde im Keller des von ihr allein bewohn⸗ 
ten Hauſes ermordet aufgefunden. Der Leichnam war 
unter einem Stoß alter Bretter verſteckt. Die Obduktion 
ergab, daß die Unglückliche nach verzweifelter Gegenwehr 
mit einem ſtumpfen Werkzeug erſchlagen worden war. Von 
dem Mörder fehlt noch jede Spur. 


Wieder eine Arktisſahrt des „Kraſſin“. 


Der berühmte ruſſiſche Eisbrecher „Kraſſin“ wird dies 
ſer Tage aus Leningrad zu einer neuen Arktisfahrt aus⸗ 
laufen. In Murmanſt wird der Eisbrecher Proviant und 
Kohle ſowie zwei Flugzeuge an Bord nehmen. 


Donaubrücke durch Eisgang ferſtört. 


Infolge anhaltenden Tauwetters hat ſich bei Wien 
auf der Donau Treibeis gebildet. Durch den anſteigenden 
Eisgang iſt eine große Pontonbrücke, die ſeit 50 Jahren 
den geſamten Fußgänger⸗ und Fahrverkehr vermittelte, 
heute in früher Morgenſtunde mit großem Krachen ein⸗ 
geſtürzt. Eine Pionierabteilung iſt mit der Einrichtung 
eines Notverkehrs beſchäftigt, der aber erſt in etwa einer 
Woche fertiggeſtellt werden dürfte. 


——— — —-— TAGZAOE era 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa> Lodz Petrikauer Straße 101 


— m 


Nr. 38 Lodzer Volkszeſtung — Dienstag, den 7. Februar 199 


Oswiatowe Uciecha Przedwiosnie 


Wodny Rynek Zeromskiogo 14116 
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Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
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Kopernika 25, 1. Etage 
1 Front, W. 8, ab 5 Uhr 
7 nachmittags. 


Suche einen 


Originelle ſeidene 
Corso | Metro Adria || Mastertftim 
Zielona 2/4 | Przejazd 2 | -Glswna1 1 7 verleihen bei Olga Piech, 


oe ende ee ese, Der Sieger! 100 Meter I |Eoloniallade: 


Ochlafloſe änhte... Die Sihaften In den Hauptrollen: die role Spur 


2 mit angrenzender Woh⸗ 
de E nung zu kaufen. Habe 
einen großen Baup! 


0 ean Mu rat 
Rafende Hächte. desGefängnifes J Deieltinfiim unter 5 EHR ber beiten nen, In Bande 


In den Hauptrollen: Kate Nagi mit ee tenen zu verkaufen. 
u M. A. M N JENNE NOWAK Beginn täglich um 4 Uhr, a CHAN 2 Pogorzelska Nachricht erwünſcht 
* N und der bekannte Heine Bube he. 1. oe 0 K. An kwicz A. Wagner, Babjanice, 
WILLY r . Re di I. f Warszawfka 70. 
1 rth 1 a Gorge aus läge Menschen D. Kalinöwna 
Genf Monte Cheifto 1. Zell Das Drama vu 15 Wochen A.Dymsza Kleine 
5 dee ve [Alf Dem Poften] | K. Tom 
Nache des Grafen zweier Herzen L. Lawinski Anzeigen 
Monte Chriſt mit Rene HERYBEN | 6g 11 Uhr vorm: Kinder mit . 1 in Der „Bobger 
onte Ehriſto | und Lucien DALFACE doeitellung. EDMUND LOWE M. Cybulski Beitejeitung“ 


EEE ET EEE TUT EN EEE TER ET TEE U TERN ̃ ,p ß 
RR 10177 RRSERRTBEREN FIRST RR 2 CCW 25 
* 


Männer-Geſang - Derein 


„Contordia“ 
Lods. meer 


Zu unſerem am 11. Jebruar d. J. im eigenen 
Vereinsheim, Gluwna 17, ftattfindenden traditionellen 


MASKEN BAL. 


laden wir alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins höfl. ein. 
Die Berw 


Tel. 197-94. 


Ballmuſik: — 8 Blasorcheſter unter Leitung von A. Thonfeld. 
Beginn 9 Uhr abends. 

Einladungen werden verſandt, können aber auch täglich von 20—22 
Uhr im Vereinslokale in Empfang genommen werden. Auch Eintritts⸗ 
karten ſind im Vorverkauf daſelbſt zu haben. 


CHIEF FF FF 


Praltiſche Handbücher 


für den Gartenfreund 


die beſte Einkaufsquelle 


Monatskalender für den Blumengarten 3l.—.90 
Aae e e den Obſtba nn „ 90 für den 
e „ —90 2 
e ee e det Been "Ten deutichen Werttätigen 
Unſere Beerenſträucher 90 
Der Weinſtock und ſeine Pflege 1 * 
Balkon und Fenſter im Vine RN Spiegeln 
Die Gartenbewäſſerung ; ER Aiſchglas 
Betonarbeiten im Hof und Garten „ 1.80 platierwaren 
Obſt⸗ und Beerenweinbereitung „ 4.— 
Das Einmachen der Früchte „ 90 N Muſilallen 
Vortätig im bee ee 
Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ GUSTAV TESCHNER 
Petrilauer 109. GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 


Kauft aus 1. Quelle | 


Große Auswahl 


Kinder⸗ Jeder⸗ 


Die noch vorhandenen wagen, matragen 
Metalle \anetit.  Dring- 


ausländiſchen bettſtellen mofihinen 


Kalender für 1933 bog 


Tel. 18801, im Hofe 


Wachenhuſens Kalender 


vergmanns luft. Bildertalender Venerologiſche n 
Beramanns landwirtſchaftl. Haus lalender Heilanftalt r eden 1 
Glüddsbote⸗Kalender 2 Uhr uacin. Pon 11-202. Bempfängt eine Aerztn 
werden mit 90 Groſchen verkauft. Konſultation 3 Zloth. 
Buchverttieb: „Volkspreſſe Dr. med. NIEWIAZSKI 


7 , „u. Geſchlechtskrankhetten 
Lodz. Petriiauer 109, Tel. 156-50. t far Dau Parr n 
Andrzeia 5, Telephon 159-40 
Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeilertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


f 


| ENTE. Heil anſtaltspreſſe. 


Ida 


Dr. med. Heller 


Spegial⸗Arzt für Haut⸗ u. Geihlechistsantheiten 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
aur Unbemittelte — Heſlanſtaltsproſſe 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowſta zel. 174⸗93 


Künitliche Zähne. — n e en ee 
Empfangsſtunden dis 8 Uhr abends. 


„ Dcutſcher Kultur: und Bildungsverein 


& „Jortſchritt“ 


Slawrot-dttaße Ar. V. 


Dienstag, den 7. Februar, 7.30 Uhr abends 


Singſtunde des Männerchores 
und Vereinsabend 


Mittwoch, den 8. Februar ab 6 Uhr nachm. 
Frauenſeltion 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Heute 9.15 Uhr „Brülle 


hina 

Kammer- Theater: Heute, 9 Uhr „Vertrau- 
liche Angelegenheiten“ 

Popularny: Heute, 815 Uhr Operette 
„Peppina“ 

Jar: Heute, 8 u. 10 Uhr „Vom Jar in die 

ar“ 

Capitol: Nachtgerichte 

Casino: Sohn Indiens 

Grand»Kino: Palast auf Rädern 

Luna: Der Frechdachs 

Oswiatowe: Schlaflose Nächte. — Grai 
von Monte Christo 

Metro u. Adria: 100 Meter Liebe 

Palace: |. Gefährliche Probe — II, Hallo! 
hier Jarossy 

Przedwiosnie: Der Sieger 

Splendid: 10°/, für mich 

Uciecha: Die Schatten des Gefängnisses. 
Drama zweier Herzen 


Beiblatt zur Nr. 38 


Tagesneuigkeiten. 


Der organiſierte Menſch. 


Der Menſch iſt ein geſelliges Weſen, zu allen Zeiten 
hat er in ſozialen Verbänden gelebt. Die ſoziale Natur 
unſeres Geſchlechts iſt die Grundtatſache aller Kultur. Die 
Vergeſellſchaftung des Menſchen hat ihm eine Ueberlegen⸗ 
heit über alle ſeine natürlichen Feinde gegeben, denen er 
körperlich als einzelner gar nicht gewachſen wäre. Nur 
der vergeſellſchaftete Menſch hat das Arbeitswerkzeug ent⸗ 
decken können, das eine überlegene Waffe im Kampfe mit 
der feindlichen Umwelt wurde. Von Sippen, Horden und 
Männern iſt der Menſch zu großen ſtaatlichen Verbänden 
gekommen. Nicht immer durch friedliche Entwicklung, Er⸗ 
oberung und Unterwerfung haben vielfach dieſe Entwick- 
lung eingeleitet. Die menſchliche Geſellſchaft der vorſtaar⸗ 
lichen Zeit war blutsverwandtſchaftlich organiſiert; dieſes 
Prinzip wirkt nur noch in der Familie und in der Ver⸗ 
wandtſchaft. Im Staat und in der Gemeinde ſind die 
Vergeſellſchaftungen des Menſchen anderer Art, das Indi⸗ 
viduum iſt ſelbſtändiger. Aber mannigfaltiger ſind die Be⸗ 
ziehungen, in die der Menſch heute hineingeſtellt werd. 
Das Leben iſt für den Menſchen unüberſehbar geworden. 
Daher gehen denn auch viele Beſtrebungen dahin, das ge⸗ 
ſellſchaftliche „Sein“ bewußtzumachen. Das gilt vor allem 
für jene Klaſſen von Menſchen, deren Lebensſituation un⸗ 
befriedigend 1 und die eine Aenderung herbeiführen will. 
Die Arbeiterklaſſe muß die Geſellſchaftsordnung kennen, 
die ſie verändern will. i 

Es gilt aber die Welt nicht nur zu erkennen, es gilt 
ſie zu verändern. Das kann aber nur der organiſierte 
Menſch; der Arbeiter kann ſeine Lage nur ändern, wenn 
er organiſiert iſt. Aller Fortſchrit in der Geſchichte der 
Kultur des Menſchen Beruht auf dem Zuſammenwirken 
vieler; auch die Iden großer Denker können nur auf die⸗ 
ſem Wege lebendige Geſtalt bekommen. Das gilt auch jür 
die Arbeiterklaſſe und den Sozialismus. Nicht die Unzu⸗ 
friedenheit allein führt eine Aenderung herbei, der einzel⸗ 
ne kann noch ſo radikal auftreten, er wird an den geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebensverhältniſſen nichts ändern, wenn er ſich 
nicht organiſiert und wenn ſeine Organiſation nicht von 
einer Idee geleitet wird. Die Arbeiterklaſſe iſt ſtark durch 
ihre Organiſation und durch die Idee des Sozialismus. 
Der unorganiſierte Arbeiter und Angeſtellte zählt nicht für 
ſeine Klaſſe; ungenügend iſt auch die bloß wirtſchaftliche 
Organisation. Die Arbeiterklaſſe braucht neben ihren 
wirtſchaftlichen Organiſationen auch die politiſche Partei, 
denn die Politik iſt auch unſer Schickſal. Die Arbeiter⸗ 
klaſſe ohne den Sozialismus würde dem Blinden gleichen, 
der mühſam ſeinen Weg ertaſtet. Die Partei, die Sozial⸗ 
demokratie iſt das Ferment, das der Arbeiterklaſſe Zu⸗ 
ſammenhalt und Stärke gibt. 

Die vornehmſte Aufgabe des Arbeiters und Ange⸗ 
ſtellten iſt daher die Zugehörigkeit zur Partei, zu den Ge⸗ 
werkſchaften, zu kulturellen Organiſationen und ihre För- 
derung durch Werbung. Im Schickſal des Ganzen liegt 
auch das des Einzelmenſchen geborgen. Mehr denn je 
gilt das für unſere heutige Zeit. 


— 


Neuverhandlungen in der Kotoninduſtrie. — Arbeits: 
inſpektor kaltgeſtellt. 

Infolge des ſich in die Länge ziehenden Zwiſts in der 
kotoninduſtrie hat ſich bekanntlich der Arbeiterverband an 


[29 

„Ja, glaubft du denn, Theo, daß ich jetzt von hier 
veggehe !?“ 

„Selbſtverſtändlich, Guſt! Du wirft dieſe Reiſe, die dit 
Fortuna hat zukommen laſſen, antreten, um dich endlich 
ein wenig zu erholen. Dieſe Seereiſe bis Genua wird 
dir außerordentlich gut tun und du kannſt nachher um ſo 
beſſer arbeiten. 

Direktor Blümler und ich werden hier ſchon alles gut 
machen, da brauchſt du keine Sorge zu haben. Du weißt 
doch, daß du dich auf uns verlaſſen kannſt. Und du weißt 
auch, daß du Ausſpannung mehr als nötig haſt.“ 

Unruhig ging Auguft Richter im Zimmer hin und her. 
„Du tuſt jo, als ob das gar nichts wäre, wenn ich auf 
einmal von hier wegreiſe, und gleich für ein paar Wochen! 
Glaubſt du, meine Gläubiger werden ſehr erbaut ſein, 
wenn ſie hören, daß ich eine Vergnügungsreiſe mache?“ 

„Mache es nur nicht ſchlimmer, als es iſt, Guſt. Sie 
wiſſen ganz genau, was los iſt. Sie wiſſen, was wir 
uns für Mühe geben, die Karre aus dem Dreck zu ziehen. 
Sie wiſſen, daß wir beide von morgens bis nachts ſchuften 
und daß es vorwärts geht mit uns. Sie erfahren auch, 
daß dich dieſe Reiſe nichts koſtet, daß du ſie gewonnen 
haſt. Und ſie werden auch einſehen, daß du eine Aus⸗ 
ſpannung brauchen kannſt.“ 

Theobald Fiſcher ſtand auf und ging zu Auguſt 
hinüber, der am Fenſter ſtand. Er drehte den Ab⸗ 
gewandten zu ſich herüber, ſah ihm ins Geſicht: 

„Nimm das, was dir geboten wird; du darfſt es wirk⸗ 
lich tun. Laß alle Sorgen ſein, ſei vergnügt. Laß das 
Simulieren, es hat keinen Zweck“ 


Lodzer Vollszeitung 


den Arbeitsinſpektor um Einberufung einer Konferenz ge⸗ 
wandt. Daraufhin forderte Ing. Wojtkiewicz den Ver⸗ 
band der Kotoninduſtriellen auf, die Verhandlungen zu 
erneuern. Die Induſtriellen erwiderten, daß ſie dieſer 
Verhandlungen auf privatem Wege unter Umgehung des 
Arbeitsinſpektorats aufnehmen würden. Da die Arbeiter 
damit einverſtanden ſind, wird alſo der Zwiſt ohne dem 
Arbeitsinſpektor beſprochen werden. (p) 


Immer weniger Fabriken in Gang. 

Wie vom Landesverband der Textilinduſtrie mitge⸗ 
teilt wird, waren in der letzten Woche in den dem Ver⸗ 
band angeſchloſſenen Fabriken 7065 Arbeiter in 88 Fa⸗ 
briken beſchäftigt. In der vergangenen Berichtszeit wa⸗ 
ren 90 Fabriken mit 7995 Arbeitern in Betrieb. 

6 Tage in der Woche arbeitete 54 Fabriken mit 4130 
Arbeitern. 5 Tage 13 Fabriken mit 1210 Arbeitern. 4 
Tage 10 Fabriken mit 1083 Arbeitern. 3 Tage 3 Fabri⸗ 
ken mit 642 Arbeitern. Eine Schicht beſchäftigten 59 Fa⸗ 
brifen mit 2919 Arbeitern und zwei Schichten 29 Faori- 
ken mit 4146 Arbeitern. (p) 


11 neue Unternehmen. 

Das ſtädtiſche Gewerbeamt beſtätigte am 1. Februar 
11 neue Unternehmen. Eine mechaniſche Sweaterfabrik, 
ein mechaniſches Wäſcheunternehmen, eine mechaniſche 
Schloſſerwerkſtatt, ein Unternehmen für Herſtellung und 
Formen von Strümpfen, eine Moſtrichfabrik, eine mecha⸗ 
niſche Mangel, eine Handſchererei, ein Unternehmen für 
Handſchuhformen, ein Holzgeſchäft und einen Futterladen. 


Kommunalbeamie proteitieren 
gegen durch die Regierung verſchuldete Neuentlaſſungen. 

Am Sonnabend begab ſich eine Abordnung des Ver⸗ 
bandes der Kommunalangeſtellten und der gemeinnützigen 
Anſtalten nach Warſchau, um im Finanz⸗ und im Innen⸗ 
miniſterium wegen der drohenden Neuentlaſſungen von 
ſtädtiſchen Angeſtellſten vorſtellig zu werden. Die Ent- 
laſſungen find durch die Uebernahme der Lokal⸗ Nd 
Grundſtückſteuer durch die Finanzbehörden bedingt. Bis⸗ 
her wurden dieſe Steuern von den ſtädtiſchen Selbſtver⸗ 
waltungen eingetrieben. Im Zuſammenhang damit wür⸗ 
den allein in Lodz 250 Angeſtellte (in Warſchau 2000) 
entlaſſen werden müſſen. 

Die Lodzer Abordnung, die in beiden Miniſter'en 
empfangen wurde, wies auf die Schädlichkeit der Neuerung 
hin. Die Uebernahme der Zwangseintreibungen durch die 
Finanzbehörden habe ſchon ſehr nachteilige Folgen gezeigt. 
Nach dem Abbau von ungefähr 160 Lodzer Exekutoren 
wurden nur 10 neue Beamte (und dieſe durch Protektion!) 
angeſtellt. 

Während die ſtädtiſchen Beamten täglich 20 000 Zloty 
an en Steuern eingetrieben 
Finanzbehörden im Laufe von drei Monaten (November, 
Dezember und Januar) ſage und ſchreibe 370 Zloty ein⸗ 
bekommen. 

Die Entlaſſung einer größeren Zahl von Angeſtellten 
würde ſehr ungünſtig auf die Stadtfinanzen eimpirten, 
da faſt alle Angeſtellten der Steuerabteilung das Anrecht 
auf Geldentſchädigung haben. Zum Schluß bat die Ab⸗ 
ordnung, die Ueberweiſung der Steuerbemeſſung an die 
Finanzbehörden mindeſtens bi. zum 1. Januar 1934 hen⸗ 
auszuſchieben, ſollte das nicht möglich ſein, ſo müßten von 
den Finanzbehörden ausſchließlich diejenigen Beamten an⸗ 
geſtellt werden, die bisher in dieſer Branche beſchäftigt 
waren. (p) 


In dieſem Moment klopfte es an die Tür. Auf das 
„Herein!“ trat Direktor Blümler ein. 

„Ach, Herr Direktor, gut, daß Sie kommen. Sie müſſen 
mir helfen, meinen Freund auf den Weg zu bringen, 
müſſen ihm ſagen, wie nötig eine Ausſpannung für ihn 
iſt. Denken Sie, lieber Blümler, er will dieſe Reiſe aus⸗ 
ſchlagen, die ihm durch das Los zugefallen iſt.“ 

„Aber Herr Doktor, was fällt Ihnen ein? Ein zweites 
Mal wird es das Schickſal nicht ſo gut mit Ihnen meinen. 
Sie wollen dieſe herrliche Reiſe verfäumen? Das wäre 
wirklich ein Verbrechen an Ihnen, an Ihrer Geſundheit 
und an unſerem Werke. Sie können ſich doch auf uns 
verlaſſen, Herr Doktor! Wiſſen Sie das nicht?“ 

„Das weiß ich ſchon, aber ...“ 

„Es darf kein Aber geben, Herr Doktor. Herr Fiſcher 
hat recht, Sie ſehen gar nicht gut aus. Zu viel war in 
der letzten Zeit auf Sie eingeſtürmt; da iſt es nur in der 
Ordnung, wenn Sie einmal aus all dem herauskommen. 
Sie werden ein ganz anderer Menſch ſein, wenn Sie 
wieder zurück ſind.“ 

„Ich habe aber gar keine Luſt zu dieſer Reiſe.“ 

„Die wird ſchon kommen, wenn Sie erſt fort find. 
Das Leben auf dem Schiff iſt herrlich; ich habe vor ein 
paar Jahren auch eine kleine Schiffsreiſe gemacht und 
zehre noch heute von der Erinnerung. Sie werden ſo 
viel Neues und Schönes kennenlernen, daß Sie gar nicht 
mehr heim wollen.“ 

„Was ſoll ich nur tun, wenn Sie beide ſo auf mich 
einreden?“ 

„Das fragſt du noch, Guſt? Jetzt gehſt du und packſt 
deine Siebenſachen; ich werde gleich Frau Mertens Be⸗ 
ſcheid ſagen, daß ſie dir hilft.“ 

Am Abend, als die Freunde vor dem Schlafengehen 
noch eine Stunde beiſammenſaßen, drückte Theobald 
Auguſt ein Päckchen Geldſcheine in die Hand. 

5 „Aber Theo, was ſoll das heißen?“ fragte Auguſt 
chter. 

„Nimm nur, Guſt, es iſt dein eigenes Geld. Ich habe 
damals, als wir das Holz verkauften, einen Teil heimlich 


atten, haben die 


Dienstag. 


den 7. Februar 1933 


Proteſtſtreit in „Widzew“. \ 
Nach der Wiederinbetriebſetzung der Widzewer Ma⸗ 
nufaktur in der vorigen Woche kam es ſchon wieder zu 
einem Konflikt. Den Anlaß dazu bot die Forderung der 
Arbeiter, die während des letzten Streiks entlaſſenen Ar⸗ 
beiter, darunter einen Feuerwehrmann, wiederanzuſtellen. 
Da die Firma das Verlangen nicht berückſichtigte, legten 
geſtern die Arbeiter der kleineren Abteilungen die Arbeit 
zum Zeichen des Proteſtes nieder. Um 11 Uhr vormittags 
ſtand ganz „Widzew“ ſtill. Die Streilenden erſuchten den 
Arbeitsinſpektor Wojtkiewiez um Vermittlung, der jedoch 
dies ablehnte. Darauf hielten die Streikenden eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Erſt als ſie von der Direktion die Zuſage 
erhielten, daß ihre Forderungen berückſichtigt werden wür⸗ 
den, nahmen die Arbeiter der 2. Schicht die Arbeit auf. 
Obwohl die Webereien tätig ſind, wurde nur die Hälfte 
der Arbeiter wieder angeſtellt. Es iſt anzunehmen, daß 
heute die andere Hälfte beſchäftigt werden wird. 


Zwangsweiſe Einſchräntung 
der mechaniſchen Schuhherſtellung. 


Während der Tagung der Vertreter des Handwerker⸗ 
verbandes fand in Warſchau auch eine der Vereinheit⸗ 
lichung des Geſetzentwurfes über den Schutz des Schuh⸗ 
und Schäftemacherhandwerks gewidmete Konferenz jtatt. 
Der Geſetzentwurf enthält u. a. die Vorſchrift, daß zum 
Schutz des Schuh⸗ und Schäftemacherhandwerks und zur 
Verhütung von Arbeitsloſigkeit der Miniſter für Handel 
und Induſtrie ermächtigt wird, für die Dauer von drei 
Jahren jährliche Höchſtkontingent der Schuhinduſtrie mit 
Ausnahme der Gummiſchuhwaren für den einheimiſchen 
Markt feſtzuſetzen. In ſolchem Falle ruft der Miniſter 
einen Rat für Schuhwarenfragen ins Leben, zu deſſen Be⸗ 
ſtande Vertreter des Schuh⸗ und Schäftemacherhandwerks, 
der mechaniſchen Schuhwarenproduktion und der mit 
Schuhwerk handelnden Kaufleute gehören. Das Jahres- 
kontingent wird auf Grund der tatſächlichen höchſten Jah⸗ 
resproduktion in einem der letzten Jahre mit Hinzurech⸗ 
nung von 10 Prozent feſtgeſetzt. Ein Ueberſchreiten des 
Kontingents iſt nur für Exportzwecke zuläſſig. (a) 


Beſteuerung von Betriebsſtoffen. 

Der Miniſterrat beſchloß die Novelliſierung des Wege⸗ 
fondsgeſetzes. Die Novelle führt bedeutende Ermäßigun⸗ 
gen im gegenwärtigen Berechnungsſyſtem der Wagen nach 
Laſt ein, gleichzeitig, als Neuerung, die Beſteuerung der 
Betriebsmittel (in erſter Linie alſo Benzin) in Höhe von 
12 Groſchen pro Kilo. 

Die Bemühungen der Autobusbeſitzer waren alſo tei“ 
weiſe von Erfolg. (u) 

Will jemand nach Kuba oder Mexiko? 

Wie von der Lodzer Abteilung des Auswandererſyn⸗ 
dikats mitgeteilt wird, treten am 14. Februar neue Schiff⸗ 
preiſe nach Kuba und Mexiko in Kraft. Nach Havanna 
wird die Reiſe 820 Zloty, nach Vera Cruz 838 bis 1105 
Zloty koſten. (u) 

Ankunft des neuen Wojewoden in Lodz. 

Punkt 12.45 Uhr traf geſtern der neue Lodzer Wo⸗ 
jewode Hanke⸗Nowak mit dem Zuge aus Warſchau in un⸗ 
jerer Stadt sin. 


Manöver der Lodzer Infanterie, 


Geſtern rückte das 28. und 31. Infanterieregine 
zu Garniſonsmanövern aus. (p) 


Dre d rr r reer eee 


und leiſe beiſeite geſchmuggelt, ſonſt hätteſt du ehrliche 
Haut gleich alles den Gläubigern zugeſchanzt. Die können 
ſich ruhig ein wenig länger gedulden, das ſpielt keine 
Rolle. Und du haſt auf dieſe Weiſe ein wenig Geld iv 
der Hand.“ 

Auguſt mußte lachen. 

„Aber — iſt es nicht liederlich, das ſchöne Geld jetzt 
zu verjubeln? Darf ich mir das erlauben?“ 

„Hör' bloß auf mit dieſen dummen Fragen. Warum 
ſollſt du dir das nicht auch einmal erlauben dürfen, nach⸗ 
dem du monatelang ſo geſchuftet haſt? Aber die paar 
Groſchen würden nicht weit reichen. Ich habe da ein paar 
Reiſeſchecks für dich. Die ſind allerdings von meinem 
Konto; doch du kannſt ſie ruhig nehmen, leihweiſe. Ich 
habe das Geld übrig, und du zahlſt es mir zurück, wenn 
du erſt die Millionen einheimſen wirſt.“ 

„Ich nehme es an, Theo, weil es von dir kommt.“ 
N dann, Guſt ... Halte die Augen offen, viel⸗ 
eicht .“ 

„Ach, du meinſt wegen einer Frau! Du weißt ja, 
Theo, da iſt bei mir nichts zu machen.“ 

„Larifari! Das werden wir erft ſehen. Wir ſprechen 
uns wieder, wenn du zu Haufe biſt ...“ 

* * 


* 

Seit zwei Tagen ſchaukelte die „Monte Sarmiento“, 
einer der bekannteſten, mit allen neuzeitlichen Einrich⸗ 
tungen verſehene Vergnügungsdampfer, auf dem Waſſer. 

Doktor Auguſt Richter hatte eine behagliche, zwei⸗ 
bettige Außenkabine zugewieſen erhalten, die er mit 
einem anderen Herrn teilte: Titus van Jolliet. 

Die beiden Herren kümmerten ſich nicht viel umein⸗ 
ander. Außer den gebräuchlichen Grüßen und wenigen 
flüchtigen Worten hatten ſie nichts miteinander zu tun. 

Doktor Richter wunderte ſich nur im ſtillen, daß ſein 
Kabinengenoſſe ſo wenig Gepäck mit ſich führte. Eine 
Aktentaſche, die der ſeinen auf ein Haar glich und die 
ſogar die gleichen abgeſchürften Ecken hatte wie bie feine, 
und einen nicht ſehr großen Handkoffer 
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Me, 38 _(Beiblait) 
Was iſt das für ein Februar? 


So kann man ſchon fragen. Urſache fo zu fragen iſt 
dorhanden. Früh — Regen, abends — Regen. Es rege 
net auch die Nächte hindurch. Wohin man tritt, ſprißt 
das Waſſer. In den Rinnſteinen wälzt ſich ein dreckiger 
Strom. Widzew war geſtern überſchwemmt. Die Vor⸗ 
ſtadtſtraßen ſind gar nicht mehr zu durchdringen, falſch: zu 
durchkämpfen. Senn kämpfen muß, wer durch den Por 
hindurchwill. Geſtern ſah ich auf einem Fahrdamm ein⸗ 
ſam einen Galoſchen ragen. Ich wette, er iſt heute noch 
da: niemand kann ran, ihn zu holen. Schuh und Bein⸗ 
1 75 werden nicht mehr trocken. Kurz und gut: ein Sau⸗ 
wetter. 

Das ſchlimmſte daran iſt, daß keine Ausſichten auf 
Aenderung vorhanden find, denn PIM. (Polniſches Me⸗ 
teorologiſches Inſtitut) prophezeit für die zweite Monat⸗ 
hälfte Froſt und Schnee. Wenn PIM. Froſt und Schnee 
prophezeit, weiß ein Kind, daß das Entgegengeſetzte ein⸗ 
treffen wird, alſo Sauwetter. 

Wenn das ſo weitergeht, dann müſſen wir im Dreck 
und Waſſer erſaufen. 

Was iſt das für ein Februar? 

Flix. 
Die Lodzer Hypothek vor der Vollendung. 

Bekanntlich ſoll das neue Hypothekengebäude ſpäle⸗ 
ſtens bis zum 31. März vollkommen ſerliggedellt ſein. Die 
Arbeit auf dem Bau geht ſchnell vonſtatken, jo daß der 
Bau wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Monats fertig⸗ 
geſtellt ſein wird. Man rechnet damit, daß er bereits am 
25. Februar dem Gebrauch übergeben werden wird. Das 
ermöglicht die Einrichtung der Büros bereits im März 
und am 1. April die offizielle Uebergabe des Gebäudes und 
die Aufgabe der Tätigkeit. Wie wir im Zuſammenhang 
damit erfahren, wird der Petrilauer Hypothekenſchreiber 
Moldenhauer auf ſeinen Poſten verzichten. Er ſoll einen 
höheren Poſten in Warſchau erhalten. Gleichfalls der No⸗ 
tar Plaszezynſki. (p) 

Lebensmittelpreiſe 1932 und 1933. 

Die von der ſtatiſtiſchen Abteilung des Lodzer Magi⸗ 
ſtrats aufgeſtellten Daten geben einen Ueberblick darüber, 
in welchem Maße die Preiſe der Lebensmittelartikel im 
Laufe des Jahres 1932 gefallen find. 1 Klg. Roggenbrot: 
koſtete im Januar v. J. 42 Groſchen, im Januar 1933 29 
Groſchen. Ein Liter Milch koſtet heute um 5 Groſchen 
weniger als im vergangenen Jahr. Ein Klg. Rindfleiſch 
koſtete im Januar v. J. 1,37 Zloty, und im Januar d. J. 
1,07 Zloty. Ganz erheblich war der Preisrückgang für 
Butter. Weniger gefallen ſind die Kartoffelpreiſe. Aus 
der Aufſtellung iſt erſichtlich, daß die Lebensmittelpreiſe 
am höchſten in Poſen und Kattowitz ſind, wo z. B. ein Klg. 
Rindfleiſch 1,80 Zloty koſtet. (p) 

18 000 Radigabonnenten Zählt Lodz. 

Am 1. Januar 1933 waren in Lodz 18 083 Radio⸗ 
abonnenten regiſtriert. Im Laufe des Januar find 545 
neue Abonnenten hinzugekommen, 579 aber abgefallen. 
Am 1. Februar waren demnach 18 049 Abonnenten dor⸗ 
handen. Im Laufe des Januar ſind beim Lodzer Poſt⸗ 
amt 64 448 Zloty Radiogebühren eingelaufen. (p) 
Wieviel Fleiſch Lodz im Januar af. 

Laut den ſtatiſtiſchen Angaben des Magiſtrats ſind 
in den Lodzer Schlachthäuſern im Januar geſchlachtet 
worden: 4848 Stück Hornvieh im Gewicht von 971 675 
Kilogramm, 7556 Kälber im Gewicht von 198 141 Kig., 
13 910 Schweine im Gewicht von 1 164 710 Klg., 265 
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Auguſt ſelbſt war vorſichtig genug, feine Papiere 
immer bei ſich zu führen und ſeine Wertſachen in das 
Safe zu geben, das den Paſſagieren zur Verfügung ſtand. 

Als Auguſt zum erſten Male den Bankraum betreten 
wollte, ſtieß er mit einer Dame zuſammen, das heißt, die 
Dame ſtieß auf ihn, da ſie den Kopf, zurücknickend, dem 
Beamten des Bankraums zugewandt hatte. Sie trat 
daher mit ihrem hohen Abſatz ziemlich derb auf Auguſts 
Stiefelſpitze. 

„Pardon!“ ſagte ſie dann erſchreckt, errötete und ſetzte 
ihren Weg fort. . 

Auguſt ſah ihr nach, während ſie graziös dahinging. 
Dieſe Frau gefiel ihm, ein liebenswürdiger Charme lag 
über der ganzen Erſcheinung. 

Schlank und biegſam war der ebenmäßige Körper, der 
in ein einfaches und ſehr ſchickes Tuchkleid gehüllt war. 

Der Kopf war von eigenartiger Schönheit, das hatte 
Auguſt ſogar in dem kurzen Augenblick geſehen. 

Die Schönheit dieſer Frau ſöhnte ihn ſogar mit den 
Schmerzen aus, die er an dem getretenen Fuß ſpürte und 
die er nicht ſo ſchnell wieder los wurde. 

Von dieſem Augenblick an intereſſierte ſich Auguſt für 
die Reiſegeſellſchaft. Bald hatte er ſeine ſchöne Un⸗ 
bekannte entdeckt. 

Am Nachmittag, als er das große Promenadendeck 
hinunterſchritt, ſah er ſie in Begleitung einer anderen 
Frau. In dieſem Augenblick trat ein Herr zu den beiden 
Damen, in dem Auguſt ſeinen Kabinengenoſſen erkannte. 

Er wollte grüßend vorübergehen, als Herr van Jolliet 
auf ihn zutrat. 


| 


Lodzer Bollsgeitung — Dienstag, den 1. Februar 193d 
Schafe im Gewicht von 9223 Klg. Insgeſamt ſind alſo 
26 579 Stück Vieh im Gewicht von 143 749 Klg geſchlach⸗ 
tet worden. (p) 

Krankheiten der Woche. 
In der vorigen Woche (29. Januar bis 4. Februar) 


wurde dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt von e an⸗ 
t 


ſteckenden Erkrankungsfällen Mitteilung gemacht: Unter: 
leibtyphus 12 Fälle (die Woche zuvor 14), Scharlach 21 
(22), Diphteritis 26 (42), Ruhr 14 (10), Roſe 2 (5), 
Keuchhuſten 1 (1), Wochenbettfieber 10 (29). Insgeſamt 
86 Fälle anſteckender Erkrankungen, zehn weniger als die 
vorige Berichtswoche. 


Die feindlichen Nachbarn. 

In der Sienkiewicza 51 kam es in der letzten Zeit 
zwiſchen dem 50 Jahre alten Marein Smolarek und dem 
58 Jahre alten Antoni Piech oft zu Streitigkeiten. Als 
die Männer geſtern abermals aneinandergerieten, ent⸗ 
wickelte ſich eine Schlägerei, während der beide erhebliche 


Verletzungen davontrugen. (p) 
Diebſtähle. 

Vom Wäſcheboden in der Zawiszy 28 ſtahlen unbe⸗ 
kannte Täter Wäſche im Werte von 500 Zloty. — Der 


Magiſtracka 12 wohnhafte Schloſſer Joſek Szejwach mel⸗ 
dete der Polizei, daß aus ſeiner Werkſtatt Werkzeuge im 
Werte von 400 Zl. geſtohlen wurden. — Aus der mechani⸗ 
ſchen Werkſtatt von Alexander Zielinſki (Sterlingſtr. 10) 
wurden Werkzeuge im Werte von 1000 Zl. entwendet.. — 
In die Wohnung von Wolf Kloſowſki (Poludniowa 7) 
drangen Diebe ein und ſtahlen verſchiedene Gegenſtände im 
Werte von 2000 Zloty. (p) 


Etliche Tonnen Petroleum geſtohlen. 

Die Unterſuchungsbehörden wurden geſtern von einem 
Einbruch in der Naphthageſellſchaft „Naftogal“ (11⸗g6 
Liſtopada 111) in Kenntnis geſetzt. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß die Einbrecher durch das Kontor in das Maga⸗ 
in drangen, von wo fie einige Metalltonnen mit Naphthe 
erausholten und auf einen Wagen verluden. (u) 


Kindesleiche in einer Waſſerlache. 

Auf den Feldern der Firma J. K. Poznanſki (Dream: 
nowſkaſtraße) wurde geſtern in einer durch aufgetauten 
Schnee entſtandenen Waſſerlache die Leiche eines etwa 
fünf Monate alten Kindes männlichen Geſchlechts gefun⸗ 
den. Die Leiche war auf einem Wagen, der Schnee von 
den Straßen und Plätzen heranführte, dorthin gebrach: 
worden. (a) . 


In der Zuſuhrbahn yeitorben. 8 

In der Zufuhrbahn Lodz —Ruda⸗Pabianicka ſtarb ge⸗ 
ſtern plötzlich der Einwohner von Zdunſka⸗Wola Nuchem 
Wajs. Die Leiche wurde nach dem Proſektorium in Lotz 
überführt. (p) 


4 Perſonen hasvergiſtet. 15 

In der Skladowa 17 wohnt die Witwe Fajga Sil⸗ 
berband mit ihren beiden 5 und 3 Jahre alten Kindern. 
Geſtern ſchlief die Nachbarin Bluma Fleiſchhacker bei ihr. 
Am Morgen fiel es den Nachbarn auf, daß niemand die 
Wohnung verließ. Die herbeigerufene Polizei ließ die 
Tür aufbrechen. Es ſtellte ſich heraus, daß Frau Silber⸗ 
band, ihre beiden Kinder und die Nachbarin kohlengas⸗ 
vergiftet wurden. Die Rettungsbereitſchaft beſeitigte jede 
Lebensgefahr. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. CTharemza, Po. 
morſka 10; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr: 
kowſka 225; 3. Gorezycki, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50. 


„Einen Augenblick bitte, Herr Doktor Richter. Madame 
Wintere möchte ſich bei Ihnen entſchuldigen. Darf ich 
bekannt machen: Herr Doktor Richter — Madame Madelon 
Wintére — meine Schweſter Joe Nowakowſfka.“ 

Auguſt Richter verbeugte ſich. Jetzt, beim hellen Tages⸗ 
licht, war er vor dem Geſicht ſeines Kabinengenoſſen fait 
erſchrocken. Man ſah jetzt erſt, wie verlebt deſſen Züge 
waren. Und auch feine Schweſter gefiel ihm gar nicht. 
Die kosmetiſchen Mittel konnte die Verderbtheit der Züge 
nicht ganz verdecken. 

Ein leiſes Mißtrauen für Madelon Wintere war 
deshalb in ihm wach geworden. Daß ſie ſich gerade mit 
dieſen Menſchen eingelaſſen hatte? 

„Es tut mir ſo leid, Herr Doktor, daß ich Ihnen 
geſtern auf den Fuß getreten bin. Hoffentlich tut es nicht 
mehr weh?“ 

„Oh, bitte, gnädige Frau, es war nicht je ſchlimm.“ 

Es entwickelte ſich ein Geſpräch, und Auguſt gefiel die 
ſchöne Frau immer beſſer. Es machte ſich von ſelbſt, daß 
die vier bei der Abendtafel einen gemeinſamen Tiſch be⸗ 
kamen. Joe und Titus waren mit den Ereigniſſen ſehr zu⸗ 
frieden. Es war gut für ihre Pläne, wenn Magdalene 
Geſellſchaft fand und abgelenkt wurde; fie beide hatten 
dann leichteres Spiel. Magdalene war nicht jo aus⸗ 
ſchließlich auf ihre Geſellſchaft angewieſen, ſie hatten mehr 
Zeit füreinander. 

Schon am ſelben Abend, als Magdalene mit Doktor 
Richter tanzte, benutzten Joe und Titus die Gelegenheit, 
ſich unauffällig aus dem Saal zu entfernen und nach dem 
entlegenen Achterdeck hinüberzugehen. 

„Ich ſage dir, Titus, bis Genua müſſen wir fertig 
ſein. Ich habe das dumme Getue dieſer Tippmamſell 
ſatt. Aber Titus, wir müſſen auf der Hut ſein vor dieſem 
Doktor. Der Mann gefällt mir gar nicht.“ 

„Hör' ſchon auf, Joe. Was haben wir von dieſem 
Dummkopf zu fürchten?“ 

„Du weißt, meine Ahnungen haben mich ſelten be⸗ 
trogen. Dieſer Dummkopf iſt gefährlich, du kannſt es mir 


glauben. Was iſt er denn eigentlich?“ 


Großer Ladeneinbruch. 


Geſtern früh begab ſich der Kaſſierer der Giſen⸗ 
bahnergenoſſenſchaft „Eila⸗, Boleſlaw Romanowſki, nach 
dem Laden dieſer Genoſſenſchaft in der Narutowiczſtraße 
Nr. 52, wo er vergeblich das Vorhängeſchloß am Hinder⸗ 
eingang zu öffnen ſuchte. Auch als ein Angeſtellter des 
Ladens, Antoni Kapuziak, eintraf und ſeinen Schlüſſel 
hervorſuchte, konnte nicht aufgeſchloſſen werden. Man rief 
einen Schloſſer herbei. Als nun die Männer den Laden 
betraten, fanden ſie ihn in großer Unordnung. Ein großer 
Teil der Waren war verſchwunden, außerdem war der 
Kaſſenſchrank erbrochen und das darin befindliche Geld 
raus. Die Unterſuchung ergab, daß Einbrecher von der 
Skwerowaſtraße aus auf das Grundſtück und dann in den 
Laden gelangt waren. In den Kaſſenſchrank wurde zue rſt 
ein kleines Loch gebohrt, dann die Hinterwand aufgeriſſen. 
Die Einbrecher ſtahlen 1300 Zloty in bar und Wechſel auf 
die Summe von 5000 Zloty. Die Wechſel gehören dem 
Verwaltungsmitglied Kochanſki. Wechſel der Genoſſenſchaft 
auf 5000 Zloty ließen ſie liegen. Die geſtohlenen Waren 
haben einen Wert von 3000 Zloty. Durch die Fronttür 
begaben ſie ſich ſodann auf die Straße, wo ſie die Säcke 
0 Droſchlen verluden. Erſt nach borſichtigem Abſchlie⸗ 
ßen beider Türen entfernten ſich die Diebe. 

Es wurde ermittelt, daß die Waren nach dem Baluteı 
Ring gefahren und dort abgeladen wurden. Bemerlens⸗ 
wert iſt, daß dieſer Laden im vergangenen * bereit? 
zweimal von Einbrechern „beſucht“ worden iſt. (p) 


Kunit. 


Konzert des Vokal⸗Inſtrumentalquartetts der Marja 
Rapp⸗Janomſkaja. Freitag, den 10. d. Mts., wird in der 
Philharmonie das Konzert des intereſſanten Vokal⸗Inſtru⸗ 
mentalquartetts mit Teilnahme der berühmten Sängerin 
Marja Rapp⸗Janowſkaja ſtattfinden. Frau Marja Rapp⸗ 
Janowſkaja wird mit Begleitung des Streichtrios eine 
Reihe jüdiſcher Volkslieder vortragen, welche einen uneus⸗ 
löſchbaren Eindruck auf die Zuhörer ausüben. Eintritts 
karten im Preiſe von 1 bis 4 Zloty verkauft bereits die 
Kaſſe der Philharmonie. 

Konzert Imre Ungar. Das Meiſterlonzert des her⸗ 
vorragenden Pianiſten Imre Ungar findet Donnerstag, 
den 9. d. Mts., in der Philharmonie ſtatt. 


Bom Film. 


Luna: Du mußt mein ſein! 

So hat es ſich ein junger Franzose in den Kopf 
jet. Sogar von Grammophonplatten läßt er es der der 
liebten jagen. Aber die iſt treu, die fit jo treu wie Frauen 
nur im Film treu ſind, unnatürlich treu, denn ihr Mann 
iſt alt und häßlich und betrügt ſeine ſchöne junge Frau auf 
Schritt und Tritt. „Ich will dein ſein“, ſagt die hübſche 
Frau doch noch, damit iſt auch der Film zu Ende 

Die ſtarke Seite dieſes franzöſiſchen Luſtſpiels liegt in 
den Witzen, im Wortſpiel, kein Wunder bei den Franzosen 
den Jongleuren des Worts. Gefilmt wurde mit Tempo, 
mit Schwung. Anſonſten: ein Exemplar der von jetzt in 
Frankreich en gros hergeſtellten Sachen. Nicht allzugut, 
nein. Aber wenn man das Lodzer Repertoir dieſer Woche 
betrachtet, ſicher noch das Bolte . 

Roger Treville — gute franzöſiſche Schule. Lucien 
Baroux, ein erſtklaſſiger Schauſpieler. Alice Field — ſehr 
hübſch und, wie ſchon geſagt, ſehr treu. Flix. 


„Ich weiß es nicht.“ 

„Du ſcheinſt dich aber ſehr zu deinem Nachteil ver⸗ 
ändert zu haben, lieber Titus. Seit zwei Tagen wohnſt 
du mit dieſem Mann in derſelben Kabine und haſt noch 
nicht einmal herausgebracht, wer dein Kabinengenoſſe 
iſt? Ich ſehe ſchon, ich muß die ganze Geſchichte wieder 
allein auf mich nehmen.“ 

„Du biſt ja auch viel raffinierter als ich, Katze; kaunſt 
das viel beſſer.“ 

„Dieſe dummen Schmeicheleien darfſt du ruhig für dich 
behalten, Titus, daraus mache ich mir nicht viel. Haſt du 
wenigſtens in der Liſte nachgeſehen, ob ſonſt noch irgend 
etwas zu machen iſt?“ 

Titus van Jolliet zog einen Zettel aus der Weſten⸗ 
taſche und überreichte ihn Joe. Dann hob er den Kopf; 
man vernahm das Geräuſch von Schritten. 

„Schau, Joe, dort drüben das Ehepaar. Das iſt der 


Bankier mit feiner Frau, die als zweite auf der Liſte 


ſtehen. Paſſ' auf!“ 

Als das Bankiersehepaar näher kam, ſtanden die Ge⸗ 
ſchwiſter an der Reling, die Schönheit des Abends 
genießend. Joe und die Bankiersgattin hatten einander 
ſchon flüchtig kennengelernt; jetzt ſchloß man allgemeine 
Bekanntſchaft. 

„Es iſt ſchön heute abend!“ ſagte Frau Reichmann. 

„Es iſt ſchade für jede Minute, die man drinnen im 
Saal verbringt.“ 

Joe ſah, daß die dickliche Frau wundervollen Schmuck 
trug; vor allem fiel ihr ein mit großen Brillanten beſetztes 
Armband in die Augen. 

„Haben Sie meine Freundin unten gejehen?“ fragte 
ſie jetzt. 

„Ja! Madame Wintere ift eifrig beim Tanzen. Wenn 
man noch ſo jung iſt, hat man mehr Freude daran, als an 
allem anderen. Aber warum ſind Sie nicht unten, Fräu⸗ 
lein Nowakowſka? Es gibt genug Männer, die ſich freuen 
würden, mit einer jo ſchönen jungen Dame tanzen zu 
dürfen. Oder iſt der Herr Bruder jo ſtreng?“ 

(Fartſetung felat.) 
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Ax. 38 (Beiblatt! 
Aus dem Gerichtssaal. 


Einen Wagen angeeignet. 

Ein Jan Drynkowſki hatte im November 1931 von 
der Firma Karl Steinert zur Reparatur einen halbverdeck⸗ 
ten Wagen erhalten. Mehrere Monate verliefen, ohne daß 
er den Wagen zurückerſtattete. Im November 1932, alſo 
ein Jahr dare erſtattete die Firma dem 8. Polizeikom⸗ 
miſſariat Meldung. Die Unterſuchung ergab, daß Dryn⸗ 
kowſki den Wagen, einige Tage nachdem er ihn erhalten 
hatte, an einen Zdunczykowſki für 400 Zloty verkauft hatte. 

Geſtern verurteilte ihn das Lodzer Bezirksgericht zu 
6 Monaten Gefängnis. (p) 


Fremdes Geld ver bummelt. 

Vor den Schranken des Lodzer Bezirksgerichts ſtand 
geſtern der 28 Jahre alte Tadeusz Kozlowſki, der angeklagt 
war, bei der Firma „Standard Nobel“ 2847 Zl. unter⸗ 
ſchlagen zu haben. Er war im April 1932 plößlich ver⸗ 
ſchwunden und hatte die einkaſſierten Gelder mitgenom⸗ 
men. Erſt im November v. Js. konnte er feſtgenommen 
werden. » 

In der geſtrigen Verhandlung ſtellte es ſich heraus, 
daß K. ein notoriſcher Bummler iſt. Er wurde zu 10 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. (p) 


Noch ein Fabrikant von Arbeitsloſen. 


Ende 1931 liefen beim Arbeitsloſenfonds anonyme 
Schreiben ein, in denen mitgeteilt wurde, daß ein Zatur⸗ 
nin Gozdalſti falſche Arbeitsbeſcheinigungen herausgebe. 
Die Unterſuchung ergab, daß Gozdalſli ſchon als Angeſtell⸗ 
ter der Baufirma „Grajf“ ſolche Beſcheinigungen e 
Nachdem er die Stelle verloren hatte, teilte er dem Ar⸗ 
beitsloſenfonds mit, daß er ein eigenes Bauunternehmen 
gegründet habe. Gleichzeitig legte er eine Liſte der bei 
ihm angeblich ſeit dem 4. Juli 1931 beſchäftigten Arbeiter 
vor. Nach einigen Monaten meldeten ſich die auf der Liſte 
verzeichneten Arbeiter um Unterſtützungen. In der Unter⸗ 
ſuchung ſtellte ſich heraus, daß Gozdalſki überhaupt kein 
Unternehmen beſaß. Geſtern hatte ſich Gozdalſki, der 26 
Jahre alt iſt, vor dem Bezirksgericht zu verantworten. 
Nach Einvernahme von 60 Zeugen wurde der Angeklagte 
zu eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. (p) 


Sport. 


Int kämpft gegen Lemberg. 

be) Am kommenden Sonntag wird die Boxmann⸗ 
ſchaft des IKP in Lemberg gegen eine Lemberger Aus⸗ 
wahlmannſchaft in den Ring gehen. Die Lodzer wollen in 
folgendem Beſtande den Kampf aufnehmen: Pawlak, 
Leszezynſli, Spodenkiewicz, Banaſiak, Garnezarek, Chmie⸗ 
lewſti, Kempa und Krenz. Die Lemberger Repräſentation 
iſt noch nicht bekanntgegeben worden. 


Morgen Boxkämpfe bei Geyer. 

le) Morgen abend finden im Saale bei Geyer Box⸗ 
kämpfe ſtatt. Folgende Paare werden ſich im Ring gegen⸗ 
überſtehen: Wojciechowſki — Liebermann, Gdanſkti — 
Rundo, Zajone — Zatorſki, Krumm — Wieſlaw, Woznia⸗ 
kiewiez — Nikonorow, Gawin — Bialyſtok, Wilk — Ow⸗ 
czarek, Olejnik — Dobras, Wolſki — Jaranowſti, Oſtrow⸗ 
ſti — Sapanowſti, Lipiec — Marczewſki, Garik — Gru⸗ 
chala und Majer — Stahl II. Die intereſſanteſte Begeg⸗ 
nung dürfte allenfalls die zwiſchen den ſich in Hochform 
befindenden Stahl II und Majer ſowie die Revanchebegeg⸗ 
nung zwiſchen Gawin und Bialyſtok ſein. 


Stoda lämpft in Lodz. 


(e) Für Sonnabend und Sonntag kommt die Bors 
mannſchaft der Warſchauer Skoda nach Lodz, um hier 
gegen Zjednoczenie und gegen Geyer zwei Kämpfe zu lie⸗ 
fern. Weiteres darüber in den nächſten Tagen. 


Jendrzejawſta in Kopenhagen, London und Berlin. 

Die polnische Tennismeiſterin Jendrzejowſka, die mit 
Tloczynſki und Wittmann an einem . in 
Stockholm teilnahm, wird heute und morgen in Kopen⸗ 
hagen an den Start gehen. Von Kopenhagen begibt ſich 
die Meiſterſpielerin nach London, wo ſie bis Ende des 
Monats weilen wird, um ſich dann zu dem Städtekampf 
Berlin — Warſchau nach Berlin zu begeben. 


Aus dem Neiche. 
270 Juden nach Baläftina. 


Geſtern ſind aus Warſchau 270 jüdiſche Emigranten 
abgereiſt, die für ſtändig nach Paläſtina übergeſiedelt ſind. 


Der Hunger in Myszlow. 
1500 Menſchen drohen mit dem Hungerſtreik. 


Vor dem Gemeindeamt in Myszlow (Kreis Zur 
miercie) ſammelten ſich die Arbe teloſen des Ortes an 
und drohten mit dem Beſeßen der Büroräume, falls an ſie 
keine Lebensmittel verabreicht werden würden. Dem Ge⸗ 
meindevorſteher gelang es, die Arbeitsloſen mit dem Ver⸗ 
ſprechen, in den erſten Tagen dieſer Woche Lebensmittel 
verabreichen zu laſſen, zu beruhigen. Die Lage der Ar⸗ 
beitsloſen in Myszkow, wie im ganzen Kreis Zawiercie 
iſt geradezu kataſtrophal. In Myszlow allein hungern 
1500 Menſchen. (p) 
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Chojny. Kinderſpeiſung. Auf Anregung des 
Lodzer Kreispolizeikommandanten Lange iſt in Chojny 
ein Unterkomitee zur Fürſorge für Mutter und Kind ins 
Leben gerufen worden, deſſen Vorſitzender der örtliche 
Polizeikommandant Kurpinſki iſt. Das Komitee gibt 
augenblicklich an die ärmſten Kinder 220 Mittage aus. (a) 

Pabianice. Garderobediebe. Aus der Gar⸗ 
derobe des Reſtaurants „Reſurſa Rzemieslnicza“ wuroen 
zwei Mäntel zuſammen im Werte von 300 Zloty geſtoh⸗ 
len. Der Geſchädigte, der Gaſthausbeſitzer, hat für die Er⸗ 
greifung der Diebe 30 Zloty Belohnung ausgeſetzt. (u) 

Alexandrow. Feſt des evang. Jugendpver⸗ 
eins. Am Sonnabend veranſtaltete der evang. Jugend⸗ 
verein im Konfirmandenſaale ein Feſt, das um 8 Uhr 
abends mit Muſivorträgen des Poſaunenchors begann. 
Darauf ſang der gemiſchte Chor unter Leitung des Ver⸗ 
einsdirigenten Heinrich Salin das Lied „Harre des 
Herrn“. Herr Paſtor E. Triebe hielt ſodann die Feſt⸗ 
anſprache, worauf derſelbe Chor „Streue Sonnenſtrahlen“ 
vortrug. Es folgte nun die Aufführung des Bühnen⸗ 
ſtückes „Onkel Bräſig“ von Fritz Reuter, in dem die Damen 


Edith Hundt, Irma Gewiß, Leokadia Lechelt und Elſa 
Lochowſta, ferner die Herren Helmut Schultz, Edmund 


Patz, Gerhard Frede, Johann Frey, Alfred Leitloff, Ger⸗ 
hard Schmidt, Karl Wolf und Arnold Irgang erfolgreich 
mitwirkten. Nach einer Pauſe ſang der Damenchor „Was 
iſt im Jahr die ſchönſte Zeit“. Die Damen Edith Hundt, 
Irma Gewiß und die Herren Arnold Irgang, Leopold 
Link, Edmund Patz und Erwin Peter führten hierauf das 
Singſpiel „Heimweh“ von W. O. Büchner gut auf. Der 
Männerchor ſang als letztes Lied des Abends „Die Hei⸗ 
mat“. Die Herren Gerhard Frede und Alfred Leitloff 
hatten in der Duoſzene „Michel beim Photographen“ viel 
Erfolg. Die Veranſtaltung wies einen guten Beſuch auf. 

Bielitz. Unterſchlagungen im Steueramt. 
Im Bielitzer Steueramt ſind Mißbräuche aufgedeckt 
worden, die zur Verhaftung von zwei Steuerbeamten führ⸗ 
ten. Welcher Art dieſe Mißbräuche ſind, iſt derzeit nicht zu 
erfahren, da die Aemter und die Polizeidirektion Still⸗ 
ſchweigen bewahren. Die Steuerbeamten, ſo viel war zu 
erfahren, ſollen bereits ſeit vielen Monaten den Staat 
geſchädigt und für die eigene Taſche gearbeitet haben. 
Vorausſichtlich wird die jetzt aufgedeckte Affäre weitere 
Kreiſe ziehen und noch andere Perſonen in das Unterſu⸗ 
chungsverfahren, das ſofort eingeleitet wurde, verwickeln. 
Die zwei Steuerbeamten ſtanden bereits ſeit längerer Zeit 
unter geheimer Beobachtung. 
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Petrikau. Schüler ſtirbt in der Schule, 
Während des Unterrichts im hieſigen Gymnaſium des Mit⸗ 
telſchulvereins erlitt geſtern der 17 Jahre alte Schüler der 
7. Klaſſe Roman Rajſki einen Schwächeanfall und ſtarb 
noch vor Eintreffen des Arztes. Der Arzt ſtellte Herz⸗ 
lähmung feſt. (u) 

Radomſtko. „Mazowia“ geht los? In der 
Fabrik für gebogene Möbel, „Mazowia“, iſt vor einer 
Woche ein italieniſcher Streik ausgebrochen, weil die 
Firma mit den Löhnen im Rüßſtand war. Geſtern nahm 
die Firma teilweiſe die Auszahlung der ſchuldenden Löhne 
vor. (p) 

a 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 7. Februar. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) mn; 

11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fan⸗ 
fare, 12.10 Schallplatten, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.50 
Schallplatten, 17 Sinfoniekonzert, 17.55 Programm⸗ 
durchſage, 18 Leichte Muſik, 19 Verſchiedenes, 19.20 Be⸗ 
richt der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 
Muſikaliſche Plauderei, 19.45 Nachrichten aus aller Welt, 
20 Volkstümliches Konzert, 21.10 enen Nach⸗ 
richten, 21.10 Geigenvortrag, 22.15 Tanzmuſik, 22.57 
Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Alte Muſik, 16.30 
Konzert, 18.05 Flötenmuſik, 19.10 Unterhaltungsmuſik, 
21 Beethoven. 

Nönigswuſterhauſen (983,5 10% 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 16 Frauenſtunde, 16.30 
Konzert, 17.30 Hauskonzert, 20 Tanzabend, 21 Blumen, 
Tiere und Menſchenkinder. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinder⸗ 
ſtunde, 17 Konzert, 20 Aus der Jugendzeit, 21 Das Kon⸗ 


zert. 

Wen (581 K;, 517 K.). 
11.30 Konzert, 14.30 Orcheſterkonzert, 17 Konzert, 20 
Wer hat die Liedlein erdacht? 20.55 Richard Hausberger⸗ 
Stunde, 22.30 Tanzmuſik. 

Prag (617 195, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 
19.20 Dudelſackmuſik, 19.45 Kabarett, 20.40 Violinkon⸗ 
zert, 21 Konzert, 22.15 Zeitgenöſſiſche Muſtk. 


Dankſagung. 


Ich fühle mich verpflichtet, der Firma „Konſum bei der Wi⸗ 
dzewer Manufaktur Akt.⸗Geſ. (Rokicinſka 54), für die ordnungs⸗ 
mäßige Zuſtellung des Pakets an meine Verwandte in Sowjetrußland 
ſowie für die erſtklaſſige Qualität der Ware herzlichſt zu danken. 
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Am Scheinwerfer. 
— —— 


Und an der Spiße ſteht der — Renegat 

Durch die geſamte polniſche Montagmorgenpreſſe 
geht die Nachricht von einer Ausſtellung der auslandsdeut⸗ 
ſchen Preſſe in Dresden, die von der Vereinigung der aus⸗ 
landsdeutſchen ſtudierenden Jugend veranſtaltet wurde. 

Dabei wird auch eines Blätſchens Erwähnung getan, 
das auch wir in Lodz nur zur Genüge kennen. Es heißt 
in den gleichlautenden polnſſchen Meldungen wörtlich: 

„Einen ſpeziellen „Ehrenplatz“ nimmt das Blatt 
aus Lodz „Der Volksbote“ ein, der nach Erklärungen des 
Präſes des Verbandes der deutſchen Jugend des Auslan⸗ 
des im Dienſte des polniſchen Staates ſiehe und der Re⸗ 
negat der deutſchen Intereſſen ſei“. 

Daß „Der Volksbote“, der übrigens nicht mehr in 
Lodz, ſondern in Kattowitz gedruckt wird und nur noch 
unter der Lodzer Spitzmarke erſcheint, Renegatenarbeit 
leiſtet, wiſſen wir alle. Wenn aber die polniſchen Blätter 
dies fo offenſichtlich feſtſtellen und mit bombaſtiſchen Titeln 
verſehen, ob das den jetzigen Herausgebern und Schrift⸗ 
leitern des Blättchens gefallen wird? 

Die Nachricht erbringt jedenfalls wieder einmal den 
Beweis, daß nicht nur die einheimiſchen Deutſchen wiſſen, 
wer jene Leute ſind. Das Ausland iſt ebenſo gut unter⸗ 
richtet und man räumt ſogar bei einer Preſſeausſtellung 
dem „Volksboten“ den ihm gebührenden Platz ein. Ueber 
kurz oder lang, wird es doch einmal heißen, daß der Kul⸗ 
tur⸗ und Verwirtſchaftungsbund mangels an ent⸗ 
gegengebrachtem Intereſſe ſeine Türen ſchließen muß, wie 
dies die Zweigſtelle in einem Dorfe Wolhyniens tun 
mußte, nachdem der Herr „Leiter“ mit einer Rieſenſumme, 
die von Bauern entlockt war, flüchtig geworden war. 

5 Ignace Knorpel. 

„Unter Bezugnahme auf die Vergangenheit.“ 
„Die Deutſchnationalen und die Hakenkreuzler, die 
feinen Herren und die entlauſten Rebellen, ſitzen zuſam⸗ 
men in der Regierung und verteilen die Miniſterien und 


Marla Stypulkowska f 


LödZ, ul. 28. Pulku Strzelesw Kaniowskich 32. 


die Beamtenpoſten. Sie haben auf der Gaſſe gezankt, um 
im Kabinett Bruderſchaft zu trinken, ſie haben einander 
ins Geſicht geſpukt, um nun miteinander photographiert 
zu werden. Lieber regieren, als Charakter haben, lieber 
vereint packeln, als getrennt Prinzipien verfechten! Wie 
ſehr die Tugend, ſich ſelber treu zu ſein, den nordiſchen 
Edelmenſchen eigen iſt, möge ein kleines Zitat beweiſen. 
Der „Angriff“ hat am 20. Oktober 1932 eine Rede des 
Dr. Göbbels veröffentlicht, in der der Naziführer mit den 
Deutſchnationalen „vernichtend abrechnete“. Göbbels hat 
damals geſagt: 

Gewiß können wir uns ausſöhnen mit verführten 
Maſſen, die einer falichen Politik nachgelauſen find: wir 
können uns aber nicht auſöhnen mit politiſchen Führern, 
3 Charakterloſigkeit eine falſche Politik betrieben 

n. 

Was falſch ift, iſt falſch. Wenn wir der Deucch⸗ 
nationalen Partei heute unter Bezugnahme auf ihre 
Vergangenheit Vorwürfe machen, dann nicht, um im 
Schmutz herumzuwühlen, ſondern, um aus der Vergan— 
genheit für die Zukunft zu ſchließen und zu lernen, was 
wir von dieſer Partei für die Zukunft zu erwarten 
haben. 

Miniſterpoſten, Herr Dr. Göbbels! „Unter Bezug⸗ 
nahme auf die Vergangenheit“ iſt eben das Falſche nicht 
mehr falſch und die Charakterloſigkeit wird zur Weltan⸗ 
ſchauung. Aber Göbbels hat in ſeiner vernichtenden Ab⸗ 
rechnung mit den Deutſchnationalen auch folgendes geſagt: 


Das war zu der Zeit, als Ihr beutichnationaler 
Miniſter Gürtner Adolf Hitler ein Jahr lang auf die 
Felt geſchickt hatte. Wenn Sie von den Meinungs⸗ 
ſtreitigkeiten reden, die in der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung jahrelang das innere Gefüge zerſetzten, jo dar 
das zu der Zeit, als Ihr Miniſter Gürkner Adolf Hitler 
für zwei Jahre das Reden verboten hatte. „Pfufrnie 
von ſeiten der Nationalſozialiſten.) 

Die Pfuirufe find verklungen und haben ſich in Heil- 
rufe verwandelt: denn der Gürtner, der dem Hitler das 
Reden verboten hat, ſitzt jetzt als Juſtizminiſter in der Re⸗ 
gierung Hitler. 


13 und 15... 
Ein Liebesdrama unter Rindern 

In Südfrankreich ſpielte ſich ein erſchüttern des 
Drama ab. Ein junger Menſch im Alter von 15 Jahren 
hatte ſich in ein 13jähriges Schulmädchen verliebt. Beide 
flüchteten aus ihrer Heimatſtadt und verübten dann, als 
ſie keinen Ausweg mehr wußten, unter grauenhaften Um⸗ 
ſtänden Selbſtmord in einem Hotel in Bordeaux. 

Leon Diet war der Sohn eines ſchwerreichen 
Weinhändlers in einer Kleinſtadt in der Nähe von Bor⸗ 
deaux. Er arbeitete als Lehrling im väterlichen Geſchaͤft. 
Beatrice, ſeine kleine Freundin, war die Tochter des 
heimatlichen Bürgermeiſters. Trotz ihrer 13 Jahre war 
Beatrice ſchon voll entwickelt. In hemmungsloſer Leiden⸗ 
ſchaft waren die jungen Menſchen ineinander vernarrt. 
Ihre Umwelt vergaßen ſie vollkommen. Arm in Arm gin⸗ 

en ſie durch die Straßen der empörten Kleinſtadt, geme'n- 
5 beſuchten ſie verſchwiegene Cafes, und auf offenem 
Markt küßten fie ſich in einer Heftigkeit, die den biederen 
Bürgern des Städtchens förmlich die Haare vor Entſetzen 
zu Berge ſtehen ließ. 

Als die Eltern der verliebten Kinder mit radikalen 
Trennungsmaßnahmen eingreifen wollten, tat Leon einen 
Griff in die väterliche Kaſſe — dann entführte er ſeine 
Freundin nach allen Regeln der Kinokunſt: er mietete ſich 
eine Autotaxe, holte Beatrice von der Schule ab und fuhr 
mit ihr nach Bordeaux. Hier fand das ſeltſame Liebes⸗ 
paar Unterſchlupf in einem obskuren Hotel, das die beiden 
Behn. der nächſten zwei Wochen überhaupt nicht ver⸗ 
ießen. 

Nun hatte man die verliebten Kinder in ihrem Zim⸗ 

mer tot aufgefunden. Leon lag blutüberſtrömt im Bett. 
Er hattte ſich eine Kugel in den Kopf gejagt. Neben ihm 
ruhte das Mädchen; das Geſicht war durch einen Revol⸗ 
verſchuß ſchrecklich entſtellt. Leon hatte Beatrice erſchoſſen. 
Das Totenbett des Kinderliebespaares war mit Roſen 
überſät. Die beiden Leichen lagen in einem Meer von 
Blumen. Leon hatte ſie mit dem Reſt des unterſchlagenen 
Geldes gekauft. 
Am Tage vor der Tat hatte ein Kriminalbeamter 
das Liebespaar aufgeſucht. Die Eltern der beiden Kinder 
waren mit der Polizei in Verbindung getreten und hatten 
ſie erſucht, die Flüchtlinge wieder in die Heimat zurückzu⸗ 
befördern. Leon und Beatrice hatten auch dem Kriminal⸗ 
beamten verſprochen, ſofort in die Heimat abzureiſen. Jetzt 
nach der Tat machen die Eltern die Polizei für den Dop⸗ 
pelmord verantwortlich. Sie ſind der Anſicht, daß eine 
rechtzeitige Verhaftung des jugendlichen Liebespaares das 
Drama verhindert hätte. Aber die Polizei lehnt jede Ver⸗ 
antwortung ab. 

Die winterliche harte Erde ſchloß ſich über den Saͤr⸗ 

der beiden Kinder. Und nun werden ſich, nach den 
Feuiletoniften der Zeitungen, die Bänkelſänger der fran⸗ 
zöſiſchen Landſtädte des erſchütternden Themas annehmen 
und künden von der glücklichen und traurigen Liebe zwi⸗ 
ſchen Leon und Beatrice. 


Hänſel und Gretel auf der Folterbant. 


Höllenleben zweier Kinder. — Von Eltern zu Tode 
gemartert. 


Eine Kindertragödie, die an ſchrecklichen Einzelheiten 
alles bisher auf dieſem Gebiet Erlebte übertrifft, hat ſich 
in der Ortſchaft Laun bei Brüx (Nordböhmen) abgeſpielt. 

Der 27jährige Kutſcher Ulrich Lantowa iſt mit einer 
um drei Jahre älteren Frau verheiratet. Die Frau hatte 
zwei uneheliche Kinder in die Ehe mitgebracht, die dem 
Paar und vor allem dem Mann ſtändig im Wege waren. 
Lantowa mißhandelte die Kinder in der unmenſchlichſten 
Weiſe, ſo daß ſie eine wahre Hölle im Hauſe zu erdulden 
hatten. In den letzten Monaten trieb er es beſonders arg: 
es war offenkundig, daß er den beiden Kindern nach dem 
Leben trachtete. 

Die Kinder wurden im wahrſten Sinne des Wortes 
gefoltert; insbeſondere der Junge hatte Torturen zu er⸗ 
dulden, wie ſie nur im Mittelalter an Delinquenten vor⸗ 
genommen wurden. Der ſechsjährige Knabe mußte ſeit 
Weihnachten zweimal wöchentlich mit zurückgebeugtem 
Oberkörper und auf kaltem Boden kniend auf den ausge⸗ 
ſtreckten Händen ein Brett halten, während unter ſeinem 
Geſäß eine Kerze brannte. Ließ er das Brett ſinken oder 
trieben ihn die Brandſchmerzen hoch, ſo wurde er bis zur 
Bewußtloſigkeit geprügelt. In ſeiner Verzweiflung ſuchte 
der Kleine ſchließlich bei ſeiner Großmutter Zuflucht, die 
en völlig entkräfteten und über und über mit Wunden be⸗ 
deckten Jungen zu ſich nahm. Sie erſtattete auch die An⸗ 
zeige gegen den unmenſchlichen Stiefvater. 

Leider kam die Anzeige zu ſpät, um auch das ſieben⸗ 
jährige Mädchen, das bei dem Ehepaar verblieben war, 
noch retten zu können. Man fand das arme Kind in einem 
Zuſtand auf, der ſeine ſofortige Ueberführung ins Kran⸗ 
kenhaus notwendig machte. Dort ſtarb das Mädchen einige 
Stunden nach der Einlieferung. Die Unterſuchung der 
Leiche und das Geſtändnis Lantowas ergaben, daß dieſer 
der Kleinen zunächſt beide Knochen des rechten Hand⸗ 
gelenks gebrochen und das Kind dann mit aller Gewalt zu 
Boden geſchleudert hatte. Auf der Bewußtloſen tram⸗ 
pelte er ſo lange herum, bis ſie ſich überhaupt nicht mehr 
rührte. Im Krankenhaus wurde ein ſchwerer Bluterguß 
ins Hirn und eine Reich innerer Verletzungen feſtgeſtellt. 

Das Ehepaar wurde in das Brüper Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. 
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Wirb neue Leſer für dein Blatt: 


5 Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 7. Februar 1933. 


Ein moderner 


Münchhauſen. 


Von A. Awertſchenko. 


Ich ſaß gerade in meinem Stammcaſe und las eine 
Zeitung, als ich plötzlich von einem Tiſch her den höchſ⸗ 
merkwürdigen Satz vernahm: 

„Es war in Amerika, wo ich auf Elefanten jagte ..“ 

Ich warf einen Blick hinüber: ein lichtblonder, eie⸗ 
gant gekleideter Jüngling ſaß dort in Geſellſchaft zweier 
Damen, die ſeiner Erzählung mit offenem Munde und 
blitzenden Augen zuhörten. 

„. . Es wird Ihnen vielleicht bekannt fein, daß die 
amerikaniſchen Elefanten von einer ganz beſonderen Wild⸗ 
heit find...” 

Nun konnte ich mich nicht mehr zurückhalten: mein 
Wahrheitsgefühl hatte ſich empört. Ich ſtand alſo auf, 
bat die Damen um Entſchuldigung und neigte mich zu 
dem erwähnten jungen Herrn: 

„Sie lüven,” ſagte ich und blickte ihm feſt in die 
Auer: „Was Sie da geſagt haben, ift eine unverſchämte 

ge! 

Der Elefantenjäger ſprang in die Höhe und in feinen 
Pupillen begann es vor Zorn zu funkeln. 

„Herr!“, ziſchte er mich an. „Das werden Sie ver⸗ 
antworten.“ 

„Das iſt ein anderes Kapitel. Nichtsdeſtoweniger 
haben Sie gelogen.“ 

„Aber nein,“ proteſtierte eine der Damen. „Der 
Herr hat doch nur von feiner Elefantenjagd in Amerika 
erzählt.“ 

Eben deshalb, meine Gnädige. Denn in Amerika 
gibt es keine Elefanten. Man findet ſie einzig und allein 
in Afrika und Aſien.“ 

„Unmöglich! Der Herr hat doch eigenhändig zwei 
Elefanten in Amerika getötet.“ 

„Ich wiederhole, das werden Sie verantworten!“ 
ſchäumte der Jüngling vor Wut. 

„Ganz wie Sie wollen“, erwiderte ich gelaſſen. „Aber 
Elefanten in Amerika werden Sie damit doch nicht zum 
Vorſchein bringen.“ 

„Kein Wort mehr!“ ſchrie er, „das werden Sie mit 
Blut bezahlen!“ 

„Alſo ein Duell? Schön. Geben Sie mir ihre Vi⸗ 
ſitenkarte.“ 

Der junge Mann ſchien einen Augenblick zu zögern, 
dann aber griff er nach ſeine Brieftaſche und überreichte 
mir ſchließlich eine Karte. 

Nun harrten meiner die verſchiedenſten Formalitä⸗ 
ten: zwei Sekundanten und ein Arzt mußten geſucht wer⸗ 


den, das Teſtament war zu verfaſſen, allerhand Briefe gab 


es zu ſchreiben. Kurz, ich benötigte einen vollen Tag, um 
meine Angelegenheiten in Ordnung zu bringen. Abends 
erſchienen dann die Sekundanten mit der Antwort des 
Gegners. 

„Iſt alles erledigt?“ fragte ich. 

„Jawohl. Morgen um 7 Uhr. 
Auf Piſtolen.“ 

„Und hat er keine Angſt gezeigt?“ 

„Merkwürdigerweiſe nicht. Er ſcheint ſehr mutig zu 
ſein. Sofort war er einverſtanden.“ 


Im Eichenwäldchen. 


Um drei Viertel ſieben war ich an Ort und Stelle, 
begleitet von meinen Sekundanten und dem Arzt. Etliche 
Minuten ſpäter erſchien das Auto meines Gegners. 

Die beiderſeitigen Zeugen konferierten miteinander, 
. dann die Entfernung ab und überreichten uns die 
Piſtolen. 

g Wie dies allgemein Brauch, würdigte ich inzwiſchen 
meinen Gegner keines Blickes, ſondern ſchaute abſeits. 

Meine Sekundanten wieſen mir den Platz an, ich er⸗ 
hob die Piſtole, da... Ja, was war den das? Erſtaunt 
ſenkte ich die Waffe wieder zu Boden. 


„Einen Augenblick!“, rief ich zu meinen Zeugen. „Iſt 
das wirklich mein Gegner?“ 

„Na ſelbſtverſtändlich. Wir haben uns genau an die 
Adreſſe gehalten. Und der Herr hat ſich doch einverſtan⸗ 
den erklärt ...“ 

„Ausgeſchloſſen. Der Herr, mit dem ich den Zuſam⸗ 
1 hatte, war lichtblond, dieſer aber iſt ſchwaez⸗ 

aarig.“ 

„Was ſoll das heißen?“ ſchrie inzwiſchen mein Geg⸗ 
ner. „Wer iſt dieſer Herr mit der Piſtole? Ich ſehe ihn 
zum erſten Male in meinem Leben!“ 

Meine Zeugen waren außer ſich vor Beſtürzung. 

„Sie geſtatten,“ wandten ſie ſich an den Fremden. 
„Wir waren doch perſönlich bei Ihnen! Und wollen Sie 
leugnen, daß Sie ſich einverſtanden erklärten..“ 

Die beiden Gruppen kamen einander näher. 

„Ja, ich habe mich einverſtanden erklärt,“ ſagte der 
Fremde, „denn ich dachte, Sie kämen von dem Herrn, mit 
dem ich zu tun hatte. Aber dieſer Herr da... nein, gegen 
dieſen habe ich abſolut nichts. Im Gegenteil, ich finde 
Ey ſehr ſympathiſch. Guten Tag. Kobylſtow iſt mein 

ame.“ 


„Sehr erfreut,“ ſagte ich und drückte ihm die Hand. 
„Aber ſagen Sie, iſt das wirklich nicht Ihre Viſitenkarte?“ 

„Natürlich iſt es meine. Ich habe ſie geſtern dieſem 
Kerl gegeben, dieſem ...“ N 

Mir war ein Licht aufgegangen. 

„Hören Sie,“ rief ich erfreut, war das nicht ein ſem⸗ 
melblonder, elegant gekleideter junger Mann ..., einer 
der lügt, daß einem die Haare zu Berge ſteigen ... 

„So iſt es. Ein Lügner, wie ihn die Welt noch nicht 
geſehen hat. Stellen Sie ſich vor: in meine Gegenwart 
wagte er es zu behaupten, daß er mit der Aſta Nielſen 
ein Verhältnis hatte... Da wurde es mir zu blöd und 
ich warf ihn zur Tür hinaus ..“ 

„Und ich hatte mit ihm eine Auseinanderſetzung we⸗ 
gen Elefanten. Er will ſie nämlich gejagt haben, und 
zwar ausgerechnet... in Amerika. Hm, was jagen Sie 
dazu?“ , 

Eine volle Stunde blieben wir noch ftehen, dann fuh⸗ 
ren wir in die Stadt und verzehrten gemeinſam ein Ga⸗ 
belfrühſtück. Hierauf promenierten wir auf dem Korir. 


Als wir ſo dahingingen, packte mich mein Begleiter 
plötzlich am Arm: 

„Schauen Sie! 

„Wer denn?“ 

„Der Bezwinger der amerikaniſchen Elefanten und 
der Geliebte Aſta Nielſens.“ 

Nachdem wir ihn eingeholt hatten, vernahmen wir 
das folgende Geſpräch: 

„Ein Duell? — — — Mir nichts Neue, gnädige 
Frau. Aber leider ſind die Männer jetzt feige geworden. 
Um Ihnen ein Beiſpiel zu geben: In den letzten drei Ta⸗ 
gen habe ich zwei Herren gefordert, doch kein einziger hat 
mir Sekundanten geſchickt. Sie fürchten ſich eben 
Habe! Und ich naiver Menſch, ich ſaß die ganze Zett 
zu Hauſe und wartete. Schade! Denn was mit Gefahr 
verbunden iſt, das liebe ich. Als ich den Niagarafall 
überquerte...“ 8 

Wir ſchüttelten uns vor Lachen und kehrten um. 


(Autorifierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.) 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt, Pomorſkaſtraße 129. Dienstag, den 7. Fe⸗ 
bruar, 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung nebſt Vertrauens⸗ 
männern. 


Dort geht er!“ 


Fluzeug ſtürzt über 


den See von St. Moritz ab. 


Die Trümmer der Maſchine. — Der engliſche Marine⸗Flieger Rodd und der Schweizer Schaer ſtürzten bei einem 
Kunſtilug über dem St. Morißer See ab. Rodd wurde getötet, jein Begleiter ſchwer verletzt. 


